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' Ein englisches U rtheil über die Soziakdemokratie.
Unsere deutschen M anchestermänner werden nicht müde, 

hinsichtlich der erfolgreichen Lösung der sozialen F rage auf das 
gute Beispiel hinzuweisen, welches u n s  die „viel weiter fort­
geschrittenen" Bewohner jenseit des Aerm elkanals bereits gegeben 
hätte». I n  E ngland, so erklären diese Anbeter der britischen 
Erfolge, sei die Sozialdem okratie überwunden, und wenn wir 
es n u r auch so machen wollten, wie die E ngländer, wenn w ir 
n u r auch nach dem allein seligmachenden Grundsätze „ law ser 
kairs —  laiZser a lle r"  handeln wollten, so würde die Umsturz­
gefahr bald verschwinden. D aß  diese einseitigen Darstellungen 
aber völlig unrichtige sind, lehrt u ns jeder T ag , jede neue Nach­
richt aus G roßb ritann ien ; denn gerade in  O ld-England beginnt 
die Sozialdem okratie, welche allerdings bis vor kurzem dort noch 
nicht recht Boden fassen konnte, ganz erhebliche Fortschritte zu 
machen und das —  trotzdem dort kein Sozialistengesetz besteht, 
welches doch nach demokratischer Lehre bei u ns zu Lande das 
Anwachsen, ja  das Bestehen der Sozialdem okratie verschuldet 
haben soll. Unsere bürgerlichen Demokraten gehen freilich von 
der Ansicht au s , a ls  sei die englische Gewerkschaftsbewegung 
völlig konform mit den deutschen sozialdemokratischen Bestrebun­
gen, unsere deutschen Demokraten gestehen den Umstürzlern die 
Berechtigung zu, sich V ertreter der Arbeiter zu nennen. Völlig 
anders verfährt m an aber in dieser Hinsicht in England und 
insbesondere in London. D ort sollte nämlich am S on n tag e  eine 
sozialdemokratische Kundgebung beschäftigungsloser Arbeiter in- 
szenirt werden; in  dem A ufrufe, der zu diesem Zweck verbreitet 
wurde, hieß es u. a . :

«Erscheint in lausenden und macht euer Recht geltend, entweder 
Arbeit oder Brot zu erlangen. Nieder mit Armut und Monopol! Nieder 
mit Grundbesitzern und Kapitalisten! Tod allen Tyrannen!"

Z u  der V ersammlung hatten sich nun etwa 600  Personen 
eingefunden, welche sich um  eine rothe Fahne scharten. E in  ge­
wisser Chapm an führte den Vorsitz und hielt eine Ansprache. 
Nachdem Chapm an unter anhaltendem  T u m u lt geendet, stand 
ein Arbeiter nam ens M 'Gormack auf und w a r n t e  s e i n e  
K a m e r a d e n  d a v o r ,  sich m i t  d e n  S o z i a l i s i e r t  e i n ­
z u l a s s e n ,  d i e  w e i t e r  n i c h t s  w o l l t e n ,  a l s  K r a w a l l e  
z u  e r z e u g e n  u n d  K a p i t a l  a u s  d e r  N o t h  b e s c h ä f t i -  

E g u n g s l o s e r  A r b e i t e r  z u  s c h l a g e n .  D er Sozialdemokrat 
Chapm an hatte sich inzwischen aus dem S ta u b e  gemacht, w orauf 
die A rbeiter die rothe Fahne in  Fetzen rissen und eine Resolu­
tion annahm en, welche gegen die Versuche sozialistischer A gita­
toren, unbeschäftigte Arbeiter am N arrenseile zu führen, p r o -  
t e s t i r t e  u n d  d i e  R e g i e r u n g  a u f f o r d e r t e ,  etwas für 
die lausende von obdachlosen und unbeschäftigten A rbeitern Lon­
dons zu thun. D ieser Protest beweist doch klar, daß die S o z ia l­
demokratie m it der Arbeiterbewegung an sich nichts zu thun hat, 
daß insbesondere die organisirten englischen A rbeiter m it unse­
ren organisirten deutschen „Genossen" jene B erührungspunkte 
nicht haben und nicht haben wolle», wie es von unserer D e­
mokratie vorausgesetzt wird. D ie Sozialdem okratie ist eine 
Umsturzgesellschaft, welche die Arbeiterbewegung fü r ihre
sozialrevolutionären Ziele ausnutzt, nichts weiter, und von 
diesem Gesichtspunkte muß diese Gesellschaft denn auch behandelt 
werden.

- L i s ö e t y .
Eine romantische Erzählung aus dem Alltagsleben von Z. v. R.

------------------ (Nachdruck verboten.)
(15. Fortsetzung.)

„ D u  erschreckst mich, V a te r,"  —  sagte Herbert tonlos. 
^  „V on solcher G efahr ahnte ich nichts — "

„Ich  bitte, beunruhige Dich nicht allzusehr —  es ist so 
schlimm nicht. Auch ist die Ausgleichung des Schadens in  Deine 
H and gegeben, H erbert."

„Wieso, erkläre Dich!"
„Jedem  andern  angenommenen Bewerber um  Eugenies 

H and muß ich dereinst selbstverständlich Rechnung über die 
m it voller Pflichttreue geführte V erw altung  legen - -  D ir  
nicht."

„Nicht w eiter, w as sprichst D u  doch? Kannst D u  m ir im 
Ernst noch von dieser Sache reden? Ich  wenigstens mag 
nichts mehr davon hören! E s ist eben anders gekommen und 
zu —  spät!"

„ Z u  spät? keineswegs, es kommt n u r auf Dich an , Deine 
phantastische G rille fahren zu la s s e n ------- "

„D u  irrst, schweig, ich bitte — — " fuhr Herbert auf. 
„Könntest D u  d e n k e n ----------- "

D ie weitere Rede wurde ihm abgeschnitten. D ie T h ü r  des 
^  W ohnzim m ers hatte sich geöffnet und zeigte Eugenie im  Reit-
^  anzug. W ie sie so dastand, die zarte G estalt, hochaufgerichtet,

die Schleppe des Reitkleides über den A rm  geschlagen, und die 
feinbehandschuhte Rechte m it dem Em ailgriff der Reitgerte 
spielend, im dunkeln Eichenholzrahmen der Thürbekleidung, 
erschien sie, wie ein schönes fesselndes B ild . Selbst H erbert 
wurde von diesem schönen Anblick trotz seiner augenblicklichen 
Verstim mung unwillkürlich getroffen.

„ I s t  es artig , eine Dam e w arten  zu lassen?" scherzte sie. 
«Schon find zehn M inu ten  über die festgesetzte Z eit verflossen 
und Ajax scharrt längst das S traßenpflaster. Ich  meinte bis

UokitisHe TagessHau.
D ie „B erl. P o l. Nachr." theilen m it, daß die Vorlegung 

des S t a a t s h a u s h a l t s e t a t s  für  1 8 9 1 /9 2  erst nach N eujahr 
in Aussicht zu nehmen sein wird. Ob „ausnahm sw eise m it 
Rücksicht auf die schwebenden großen R eform en eine Herbsttagung 
des Landtages in Aussicht zu nehmen sei", sei eine Frage, deren 
„Entscheidung davon abhängen dürste, w ann m it Sicherheit auf 
die endgiltige Feststellung der Reform vorlagen gerechnet werden 
dürfe."

I n  einzelnen ausw ärtigen  B lä tte rn  wird berichtet, daß in 
diesen T agen  eine eingehende Denkschrift über und gegen die 
K o h l e n  r i n g e  und die neuesten G ründungen  von Kohlenberg­
werken an den Geheimrath D r. H i n z p e t e r  abgegangen sei 
oder abgehen solle. Dem Schriftstücke seien die Prospekte dreier 
jüngst in  Aktiengesellschaften umgewandelten Bergwerke m it ein­
gehenden E rläuterungen  beigefügt.

D ie praktischen Versuche m it dem neuen rauchlosen P u lv e r 
haben in Frankreich zu der Ueberzeugung geführt, daß wesent­
liche V eränderungen in der A u s r ü s t u n g  u n d  B e k l e i d u n g  
d e r  T r u p p e n  dadurch bedingt werden. Auch in deutschen mi­
litärischen Kreisen sollen Erw ägungen ähnlicher A rt bereits ge­
pflogen werden. D ie heutigen Uniformen der deutsche» T ruppen  
entsprechen, wie die jüngsten M anöver erwiesen haben, dem 
Ernstfälle nicht mehr. I n  einem Rückblick der „Schles. Z tg ." 
auf die Kaisermanöver wird dieser Gedanke des näheren a u s ­
geführt. D ie blanken Helme, die vielen glänzenden M etallthcile, 
die weißen Koller der Kürassiere, die bunten A ttilas der H u­
saren und manches andere machen sich in der Ferne so deutlich 
sichtbar, daß das Einschieben der Artillerie und das Zielen der 
In fa n te rie  außerordentlich dadurch erleichtert wird. Selbst die 
gedeckt hinter einem Erdw all liegende Schützenlinie ist durch die 
hervorragenden Helmspitzen leicht erkennbar. D ie deutsche Armee 
ist die einzige der Neuzeit, welche äußerlich dem G lanz noch so 
stark Rechnung träg t. Russische und französische In fan teris ten  
verschwinden, wenn sie auf der Erde liegen, auf gewisse E n t­
fernungen dem Auge fast ganz. D ie deutschen T rup pen  würden 
sich ihnen gegenüber im Nachtheil befinden. E s hat den A n­
schein, a ls  ob die F rage der N euuniform irung demnächst eine 
wichtige Rolle im Heeresetat spielen w ird, und a ls  ob die An­
forderungen der M ilitärverw altung  in der nächsten Zukunft neben 
anderem vorläufig hauptsächlich auf diesen P unk t gerichtet sein 
werden.

I n  der letzten B e r l i n e r  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g  
wurde über die P e titio n  der Freien V ereinigung der M aure r 
und Fachgenoffen B erlin s , betreffend die A u s f ü h r u n g  s t ä d ­
t i s c h e r  B a u t e n  m it Umgehung von Unternehm ern und ohne 
Subm ission durch A r b e i t e r  o h n e  A r b e i t e r g r u p p  e n un ter 
Leitung städtischer B aubeam ten, Bezahlung dieser A rbeiter nach 
vereinbarten festen P reisen  und N orm irung des A rbeitstages 
auf neun S tu n d en  berathen. H err S i n g e r  beantragte, diese 
P e titio n  einer gemischten D eputation  zu überweisen, sein A ntrag 
aber wurde von der Versam m lung mit lautem  Gelächter begrüßt. 
D a s  Gelächter w ar, wie auch u n s  scheinen will, nicht recht am 
Platze, am  allerwenigsten, so sollte m an annehmen, in einer 
größtentheils au s Freisinnigen, den „M eistern im  Gebrauch 
geistiger W affen" gegen sozialdemokratische Utopien, bestehenden

jetzt, das „auf sich w arten lassen" sei ein P riv ilegium  der 
D am en, obgleich ich mich selbst von diesem Fehler frei fühle."

„ S ie  haben recht, schöne Cousine, die festgesetzte Zeit 
unsres S paz ie rritte s  ist da, und wie hell heute die Oktobersonne 
lacht! M an  meint fast, es soll F rüh ling  werden! W ie w ar 
ich thöricht, mich so lange des Vergnügens I h re r  G egenw art 
zu berauben —  wie konnte ich auch so vergeßlich sein!"

Nach einigen T agen  kam Herbert, um Lisbeth zu besuchen. 
F räu le in  Adelaide stand im S a lo n  und fütterte den P apagei 
m it Zuckerbrot und sonstigem Naschwerk, auf die Zeilen der 
Liebe w aren jetzt die Zeiten der Liebhabereien bei ihr gefolgt.

S ie  ging ihrem Gast m it einigen überschwänglichen Redens­
arten  entgegen und erstickte seine Frage nach Lisbeth auf 
einige Augenblicke durch wohlgesetzte Redeblumen. E r mußte 
sie wiederholen.

„D ie liebe Kleine sitzt drüben im Z im m er und lern t ein 
französisches Gedicht. S ie  lern t nicht allzuleicht, auf Ehre, 
scheint m ir, wenigstens nicht zu vergleichen m it Mademoiselle 
C am illa, meinem ersten Zöglinge. Und die Aufsätze habe ich 
neulich durchstreichen müssen! Auch ihre H altung  muß vor­
nehmer werden, sie geht ein wenig einw ärts und neigt etwas 
den Kopf nach der rechten S eite . Mademoiselle Euphrostne, 
deren M am a au s einer Legitimistenfamilie stammte, ging bereits 
a ls  zehnjährige kleine D am e steif wie eine Kerze. G eburt und 
Erziehung pflegen die Person zu machen! Auch die Nöthe 
robuster Gesundheit will noch nicht weichen — "

Herbert unterbrach ungeduldig die w eitem  A useinander­
setzungen und öffnete die gegenüberliegende T h ü r.

Lisbeth erkannte seinen T r i t t  und w arf das Buch auf den 
Tisch, um  ihm entgegenzufliegen.

„O , H erbert," sagte sie, „D u  kommst so selten — " 
„M ancherlei V erhinderungen, Kleine, nichts w eiter!"
/,Jch zähle T age und S tu n d en , bis D u  da bist — " 
„E inige längst verschobene Besuche m ußten gemacht und

K orporation. H err S in g e r  las  denn auch den Freisinnigen den 
T ext und hielt ihnen vor, daß ihre Theorie im Reichstage ganz 
anders aussehe, a ls  die P ra x is , die sie in der städtischen V er­
w altung ausüben. V on S e ile n  der Freisinnigen wurde die 
P e titio n  als nicht ernst gemeint, a ls  leichtfertig, a ls  Versuch, 
die Kommune zu sozialisiren, und darauf berechnet, Unfrieden in  
der Kommune zu stiften, abgewiesen. W ir hätten erw artet, daß 
die H erren, welche ja  in der B erline r Stadtverordneten-V ersam m - 
lung allerdings die unanfechtbare M ehrheit besitzen, sich die G e­
legenheit nicht entgehen lassen würden, den Sozialdemokraten 
einm al recht gründlich m it den berühmten geistigen W affen zu 
dienen; statt dessen Gelächter und widerspruchslose H innahm e 
der Bebelschen Deklamationen über den Sozialistenstaat, der 
kommen m ü s s e .

De r  d e u t s c h - f r e i s i n n i g e  V e r e i n  i n  L e i p z i g  hat 
—  wohlgemerkt: e i n s t i m m i g  —  folgende R esolution beschlossen: 
„D ie heutige Versam m lung des deutsch-freisinnigen V ereins für 
Leipzig und Umgegend e h r t  i n  d e m  G e n e r a l f e l d  m a r -  
s c h a l l  G r a f  M o l t k e  d e n  e h r l i c h e n  G e g n e r ,  muß es 
aber ablehnen, ihm, a ls  dem ausgesprochenen V ertreter des M i­
lita rism u s, anläßlich seines 90. G eburtstages eine b e s o n d e r e  
E h r e n b e z e u g u n g  zu erweisen." D er deutsch-freifinn ige 
Verein „ehrt" in dem verdienten Feldmarschall den „ehr­
lichen G egner" des Deutschfreisinns, sonst nichts. W eiter kann 
m an in  der Parteiverblendung doch wohl nicht mehr gehen.

D er „T im es"  wird in einer Korrespondenz au s S a n ­
s i b a r ,  die aufs neue in gehässigster Weise die deutsche V er­
w altung in B agam oyo angreift, gemeldet, daß in diesem O rte 
ein Ind iv id u u m  wegen Sklavenhandels erhängt morden ist.

D er f r a n z ö s i s c h e  K r i e g s m i n i s t e r  hat dem „Echo 
de P a r i s "  zufolge die technischen Kommissionen m it P rü fu n g  
der Vorschläge beauftragt, welche eine B r o n c i r u n g  der 
D r a g o n e r h e l m e  und der S ä b e l s c h e i d e n  bei Offizieren 
und M annschaften vorschlagen, um  bei V erw endung r a u c h ­
f r e i e n  P u l v e r s  eine allzu deutliche Sichtbarkeit zu vermei­
den. D ie Herbstmanöver hätten die Befürchtung, daß bei rauch­
freiem P u lv e r  die rothen Uniformstücke zu sehr sichtbar w ären, 
nicht bestätigt.

Die F ü h r e r  d e r  i r i s c h e n  P a t r i o t e n l i g a  W illiam  
und P a trik  O 'B rien , D illion und der D eputirte  Condon, er­
schienen vorgestern in T ipperary  vor Gericht un ter der Anklage, 
in Verfolg des sogenannten irischen Feldzugsplanes eine V er­
schwörung angezettelt zu haben, um die Pächter an  der Zahlung  
der Pachtgelder zu verhindern. D er F üh rer der Liberalen, 
M orley, sowie mehrere radikale D eputirte begleiteten, von einer 
großen M enge gefolgt, die Angeklagten bis zum Gerichtssaale. 
B ei dem Versuche der Polizeibeam ten, die M enge zu zerstreuen, 
erhielt M orley einen Stockschlag. D er Gerichtssaal ist von P o ­
lizeimannschaften stark bewacht.

D ie K a r o l i n e n i n s e l n  scheinen den S p a n ie rn  noch 
manche Kopfschmerzen verursachen zu wollen. Nachdem die letzten 
von den K arolineninseln eingelaufenen Nachrichten den Aufstand 
der Eingeborenen auf der H auptinsel bestätigt haben, ist seitens 
der spanischen R egierung für die ganze Inselgruppe der K riegs­
zustand erklärt worden.

verschiedene Geschäfte erledigt werden. Vorgestern begleitete ich 
die Cousine in die Ausstellung, um  ihr letztes B ild  zu sehen. 
S ie  giebt viel auf m ein U rtheil, mehr a ls  es werth ist. —
—  —  Und gestern w ar ich m it M am a und Eugenie im  
T h e a t e r . - - - - - - - "

„O , ich sah Dich," sagte Lisbeth, indem plötzlich ein 
eigenthümlicher Ernst die lieblichen Züge beschattete. „O , ich 
sah Dich w ohl!"

„ S o , warst D u  auch dort —  wie hast D u  Dich un ter­
halten?"

„O , gut, leidlich —  ich sah nicht viel nach der B ühne —
—  ich sah nach D ir !"

„N un, das ist hübsch von D ir ,"  lächelte Herbert, „w enig­
stens wenn es die Leute nicht allzusehr bemerkten."

„ S e i ruhig, niem and achtete auf m ic h ------- ich saß m it
F räu le in  Adelaide oanz allein. — --- - - - -Desto mehr hörte ich
über Dich flüstern."

„Ueber mich? D u  scherzest!"
„Ueber Dich und Eugenie —  welch schönes P a a r  ihr 

w äre t!"
„U nsinn, K le in e ! -- - - - - - W as redest D u  doch?"
„D u  hast recht, Herbert, verzeih! Auch ich lächelte n u r  

darüber, denn ich wußte es besser. B ist D u  nicht treu , immer, 
ewig! wie m ir daheim das Orakel verkündete. Im m e r, ew ig!"
—  setzte sie fast leidenschaftlich hinzu. H erbert erschrak fast ein 
wenig über ihr plötzlich hervorbrechendes G efühl und führte sie 
an  das P ia n o , auf welchem einige N otenblätter aufgeschlagen 
lagen. „ S in g  m ir ein Lied," sagte er, „ S ig n o r  M afetti be­
richtet W underdinge über Deine S tim m e."

S ie  wählte einige einfache S trop hen , es w ar ein Volks­
lied, dessen Text und M elodie ihr früher schon bekannt gewesen, 
und sang sie m it richtiger Empfindung. H erberts feines musika­
lisches Gefühl fand daran  nichts auszusetzen.

„B rav o ,"  sagte er, „D eine Fortschritte überraschen mich, 
hier versuch die A rie, wird es gehen?"



W ie die „Nowoje W rem ja" erfährt, w ird demnächst im  
r u s s i s c h e n  M i n i s t e r i u m  des In n e rn  eine S p e z i a l -  
k o n f e r e n z  z u r  L ö s u n g  d e r  J u d e n f r a g e  zusammentre­
ten. Dieselbe soll sich aus Vertretern der höheren Verwaltungs­
behörden zusammensetzen; auch sollen die Gouverneure der P ro ­
vinzen, in  welchen die Juden Heimatsrecht besitzen, zu der Kon­
ferenz hinzugezogen werden. Letztere hat das von der früheren 
Kommission zur Lösung der Judenfrage unter Vorsitz des Grafen 
Pahlen ausgearbeitete Projekt zu prüfen und w ird  von dem­
selben einzelne Theile übernehmen, andere dagegen ausscheiden. 
Endlich w ird die Konferenz über den Spiritushandel Beschluß 
fassen, soweit derselbe von Juden unter angenommmen Firm en­
namen in  den südwestlichen Provinzen ausgeübt wird.

Nach M itthe ilung des „Reichsanzeigers" soll der ne u e  
n o r d a m e r i k a n i s c h e  Z o l l t a r i f  Mc. Kinkel, B il l,  dessen 
Zustandekommen nicht mehr bezweifelt w ird, spätestens m it dem 
15. Oktober, vermuthlich jedoch bereits m it dem 10. Oktober 
d. I .  in  K ra ft gesetzt werden.

Deutsches FLeich.
B erlin , 26. September 1890.

—  Der M in ister des In n e rn  hat, der „Kölnischen Z tg ." 
zufolge, den Einspruch der 300 Görlitzer Sp ie ler gegen die 
G iltigkeit der fünften Klasse der Schloßfreiheit-Lotterie durch den 
B erliner Polizeipräsidenten zurückweisen lassen.

—  Der Reichskanzler erklärte den Petenten in  Schoppinitz 
in  Schlesien, trotz der Anerkennung der Fleischnoth eine Wieder­
eröffnung der russischen Grenze wegen der dort herrschenden 
Seuche nicht bewilligen zu können.

Halle, 25. September. Se. Majestät der Kaiser hat die 
beim Königsschießen der Neumarkt-Schützengesellschaft fü r ihn 
ausgeschossene Königswürde angenommen unter Uebersendung 
einer daraus bezüglichen silbernen Medaille. *

Kiel, 26. September. D ie Manöverflotte ist heute auf­
gelöst worden. D ie Marinereserven kommen morgen zur E n t­
lassung.

Kiel, 26. September. Der amerikanische Kreuzer „B a lt i ­
more" w ird  zur Reparatur in  das Dock der kaiserlichen W erft 
gehen.

Essen a. d. Ruhr, 26. September. Das hiesige Zweig­
komitee überwies heute dem Centralkomitee zur Errichtung eines 
Nationaldenkmals fü r den Fürsten v. Bismarck in  der Reichs- 
hauptstadt als erste Rate 6000 Mark.

Frankfurt a. M . ,  26. September. D ie sehr zahlreich be­
suchte Generalversammlung des Vereins fü r Sozia lpo litik  ist 
heute von Pros. Schmoller (B e rlin ) eröffnet worden. Frhr. von 
Roggenbach widmete dem verstorbenen Vorsitzenden Pros. Nasse 
einen warmen Nachruf. D ie Versammlung verhandelte alsdann 
über die Reform der Landgemeinde-Ordnung, worüber Abgeord­
neter S om bart vom geschichtlichen, Oberpräsident a. D . von 
Ernsthausen vom gesetzgeberischen Standpunkte aus Vortrüge 
hielten. '

Huskand.
Wien, 26. September. Der König und der P rinz-Thron­

folger von Rumänien sind heute nach Bukarest abgereist.
Bern, 26. September. Der Ständerath hat heute ein­

stimmig den Bundesrath aufgefordert, über eine Verstaatlichung 
der Bahnen zu berichten und dazu einen Antrag zu stellen. 
H ierauf wurde in  die Berathung des Auslieferungsgesetzes ein­
getreten.

P aris , 26. September. D er M inisterrath setzte die E r­
öffnung der außerordentlichen Kammersession auf den 20. Ok­
tober fest. —  F ü r die Ueberschwemmten der südlichen Departe­
ments wurde ein Kredit von 300 000 Franks eröffnet. —  Die 
durch die Ueberschwemmungen hervorgerufenen Verluste werden 
auf 50— 60 M ill.  Franks beziffert. D ie Zahl der Ertrunkenen 
beträgt 40. Ueberall werden Aufforderungen zur Unterstützung 
der Nothleidenden erlassen.

Lissabon, 26. September. Der König ist wieder hergestellt 
und hat die Regierungsgeschäfte in  demselben Umfange, wie vor 
seiner Krankheit, aufgenommen.

Lissabon, 26. September. Der Civilgouverneur von Lissabon 
Vicomte Pacoarcos ist zum portugiesischen Gesandten in  R io de 
Janeiro ernannt worden.

„ Ic h  weiß nicht, es könnte sein —  doch mag ich nicht," 
sagte sie m it plötzlicher Bestimmtheit und schob das Notenblatt 
zurück. „ Ic h  meine, sie paßt nicht fü r mich."

„W ieso, liegt sie nicht im  Bereich Deiner S tim m e?"
„Ic h  glaube wohl, doch--------- Ich singe Tonle itern und

Etüden, wie D u  es wünschest; denn D u  hast recht, es zu ver­
langen! Das Paradestück des S igno r M afe tti paßt nicht fü r 
mich —  was soll m ir die Brokatschleppe? Ich ziehe das Linnen 
vor. — "

Herbert sann einen Augenblick nach. „D u  hast recht," 
sagte er endlich, „bleibe bei Deinen Liedern. Doch weißt D u, 
weshalb ich gekommen b in?"

„N u n , ich meine, um mich zu sehen!"
„S icher, gewiß, doch noch aus einem andern Grund."
„D u  sprichst in  Räthseln, ich verstehe Dich nicht."
„ Ic h  kam, um Abschied zu nehmen."
Lisbeth ließ das Notenblatt zur Erde fallen, ihre Hand 

zitterte vor Schreck. „W oh in  gehst D u , Herbert?" stammelte 
sie endlich.

„Erschrick nicht, L ieb," sagte er, „es ist nur fü r kurze 
Ze it, nu r wenige Monate gehe ich himweg — "

„W o h in ? "
„E in  Bekannter unsres Hauses, der junge Bildhauer Guido 

Haferkorn geht nach Ita lie n . E r forderte mich auf, ihn zu 
begleiten. D a m ir eine Verlängerung meines Urlaubs bereit­
w illigst gewährt wurde, so habe ich zugesagt."

„ Ic h  bin aufs höchste überrascht," sagte sie tonlos.
„D ie  Ze it unsrer Trennung giebt D ir  Gelegenheit, zu 

lernen, was D ir  noch fehlt, um auch vor der W elt den Platz 
als meine G a ttin  auszufüllen, wie D u  mein Herz ausfüllst. 
Ich meine, es ist gut so fü r Dich und —  mich!"

„Herbert, sage m ir auf Dein Gewissen, ist es kein andrer 
G rund, der Dich hinwegtreibt?"

Der Angeredete zögerte etwas m it der Antw ort, Lisbeths 
scharfem Blick entging es nicht. „ Ic h  glaube nicht, ne in ", sagte 
er endlich bestimmt.

„G elobt sei G o tt!"  (Fortsetzung folgt.)

Lissabon, 26. September. W ie hier verlautet, hätten gestern 
in  Coimbra Konflikte zwischen der Polizei und Studenten statt­
gefunden, bei welchen mehrere Personen getödtet und verwundet 
sein sollen.

London, 26. September. D ie Verlobung des russischen 
Thronfolgers m it der Prinzessin M arie  von Griechenland findet 
am 1. Dezember alten S t i ls  statt.

London, 26. September. „Reuters B ureau" erfährt: D ie 
englische Regierung ertheilte gestern einem in  Sansibar statio- 
n irten Kriegsschiff telegraphischen Befehl, nach W itu  abzugehen, 
damit der Sachverhalt der Ermordung Künzels und Genossen 
an O rt und Stelle festgestellt werde.

Konstantinopel, 26. September. Zu  Ehren des Herzogs 
von Leuchtenberg hat gestern im  M diz-K iosk ein D iner stattge­
funden, an welchem der russische und der montenegrinische Ge­
schäftsträger, die anderen M itg lieder der russischen Botschaft und 
die M inister theilnahmen. D er S u lta n  empfing vor und nach 
dem D iner den Herzog von Leuchtenberg in  kurzer Privataudienz. 
Der „Agence de Constantinople" zufolge w ird in  diplomatischen 
Kreisen dem Besuche des Herzogs von Leuchtenberg, der nicht 
auf die In it ia t iv e  des S u ltans zurückzuführen sei, keinerlei po li­
tische Bedeutung beigemeffen. Der Fürst von Montenegro habe 
dem türkischen Gesandten mitgetheilt, daß sein Schwiegersohn 
Konstantinopel zu besuchen wünsche. H ierauf sei von dem S u lta u  
die Einladung an den Herzog von Leuchtenberg m it dem Wunsche 
ergangen, derselbe möge vor dem Großfürsten - Thronfolger in  
Konstantinopel eintreffen.

Uokohama, 26. September. Der Vorsitzende des Komitees 
der auswärtigen Kolonie erhielt vier Briese, in  welchen ihm m it 
Ermordung gedroht wird.

Ursvinzial-Hlachrichten
Culmsee, 26. September. (Besitzwechsel). Bei dem gestern statt- 

gefunbenen Subhastationstermin ging das Kaufmann Rudnicki'sche Grund­
stück für den Preis von 28 400 Mk. in den Besitz des Fleischermeisters 
Frank über.

Gollub, 25. September. (Wegen Zolldefraudation) hat die Steuer­
behörde zwei hiesige Kaufleute mit zusammen 8800 Mk. in Straf« ge­
nommen. Dieselben hatten von Rußland Getreide durch unsern O rt 
und weiter zur Bahn in  der Eigenschaft als Transitwaare gebracht; hier 
am Orte soll aber eine schlechtere Sorte als die aus Rußland herüber­
gebrachte Transitwaare verladen sein. Die Kaufleute legten gegen die 
Strasfestsetzung die Berufung ein, jedoch mit schlechtem Erfolg, denn der 
Bescheid lautete dahin, daß jeder von ihnen zu der bereits diktirten 
Strafe noch 2000 Mk. zuzahlen soll. (Ges.)

Briesen, 26. September. (Berlegung des Landrathsamtes) I n  
der Schönster Straße sind die Neubauten des Zimmermeisters Günther 
zum Theil fertig gestellt, theils finden dieselben in der nächsten Woche 
ihre Bollendung, so daß sie zum 1. Oktober bezogen werden können. 
I n  dem Gebäudekomplex, der eine Zierde der Schönster Straße schon 
jetzt bildet, werden sich vom gedachten Termine ab die Amtslokale des 
königl. Landrathsamtes, des Kreisausschusses und der Kreis-Kommunal- 
kasse, sowie die Bureaurüume der königl. Kreiskasse und des königl. 
Katasteramtes befinden. (B r. Kr.)

):( Krojanke, 26. September. (Ernte). Das günstige Herbstwetter 
ist für die Feldarbeiten fördernd gewesen. Wenig Arbeit und Arbeits­
kräfte sind erforderlich gewesen, und doch ist bei verhältnißmäßig nied­
rigem Kostenaufwands der größte Theil der Arbeit gethan. Der zweite 
Kleeschnitt, der befriedigende Erträge geliefert hat, ist trocken in die 
Scheunen gekommen. Auch der größte Theil der Kartoffeln ist einge­
erntet; jedoch ist die Ernte nur mittelmäßig. M it  der Winterbestellung 
schreitet man ebensalls rüstig vorwärts; an vielen Stellen erblickt man 
bereits schöne grüne Roggenfelder. Sehr dürftig fä llt hier die Obst­
ernte aus.

P r. Friedland, 24 September. (Unglücksfall). Gestern Nachmittag 
fiel der Lachdeckermcister Trischler in Schildberg beim Theeren eines 
Hauses von. Dache direkt in den Kessel m it kochendem Theer und hat 
sich schwere Brandwunden zugezogen, so daß er hoffnungslos darnieder- 
tjbgt. /

Schlochau, 25. September. (Tod durch G ift). Fräulein S t., welche, 
wie schon berichtet, sich hier zu vergiften versuchte, ist an den Folgen 
des eingenommenen Giftes gestorben. Der Borfall erregt hier allge­
meines Bedauern, nachdem sich jetzt der richtige Sachverhalt herausgestellt 
hat. Die junge Dame war schon mehrere Jahre mit einem Feuerwerker 
verlobt, besuchte vor kurzer Zeit dessen Eltern und verlor dort einen, 
von einem jungen Schwärmer erhaltenen Brief, den sie jedoch ganz 
unbeachtet gelassen hatte; die M utter schickte diesen B rie f ihrem Sohne 
und derselbe löste infolge dessen das Verlöbniß, welcher Umstand die 
junge Dame zu der unseligen That getrieben hat. (N. W. M .)

Bereut, 25. September. (Besitzwechsel). Glassabrikbesitzer Hinden- 
berg in Lippusck hat sein an der hiesigen Stadt gelegenes Gut Schidlitz 
für 123 000 Mk. dieser Tage an einen Herrn aus Arnswalde verkauft.

Danzig, 26. September. (Provinzial-Ausschuß). Der Provinzial- 
Ausschuß trat heute Bormittag zu einer Sitzung zusammen, die zwei 
Tage dauern wird. Die Vorlagen beziehen sich zum größten Theile auf 
Chausseebaulen; ferner wird über die Einführung des Alters- und 
Jnvalidengesetzes verhandelt werden.

M arienburg , 25. September (Konflikt). Der Magistrat ist dem 
Beschlusse der Stadtverordnetenversammlung, einen besoldeten Stadtrath 
(Beigeordneten) anzustellen, nickt beigetreten.

E lb in g , 25. September. (Eine interessante Liebesgeschichte), welche 
zugleich ein charakteristisches Schlaglicht auf manche Verhältnisse in den 
breiten Schichten der Bevölkerung w irft, wird der „A . Z ." als verbürgt 
mitgetheilt. E in hiesiges Fabrikmädchen hatte einen Zimmerer zum 
Bräutigam. Eines Sonntags war das Liebespärchen nach Thumberg 
zum Tanz gegangen. A ls es zum Bezahlen einer kleinen Zeche kam, 
erklärte der Bräutigam scheinbar verlegen, daß er sein Portemonnaie 
vergessen habe. Darauf gab ihm das Mädchen das ihre, in welchem sich 
außer 5 Mk. 50 Pf. ein Ring im Werthe von ca. 7 Mk. und ein Los 
zur Marienburger Pferdelotterie befand. Der Bräutigam bezahlte die 
Zeche, ging dann aber mit dem Portemonnaie hinaus und blieb ver­
schwunden. Nach einigen Tagen erfuhr das Mädchen, daß er „fremd 
gemacht" habe. Gestern bekam nun dasselbe Mädchen einen B rie f aus 
Hamburg, in welchem ihr der saubere Schatz mittheilt, daß er auf das 
in dem Portemonnaie gefundene Los ein gesatteltes Reitpferd im Werthe 
von 1000 Mk. gewonnen, das Los für 925 Mk. verkauft habe, und es 
vorziehe, m it dem Gelde nach Amerika zu gehen. E r schreibt ferner, 
daß er später wieder von sich hören lassen werde und daß die Braut, 
falls sie ihrem Versprechen treu bleiben wolle, ihm nachkommen könne. 
Das Mädchen scheint garnicht abgeneigt, das zu thun.

Moyrungen, 24. September. (Verurtheilung). Der Wirthschafts­
eleve Heinrich v. Gräve aus Gr. Gotteswalde wurde, wie w ir der 
„E . Z ." entnehmen, am Dienstag wegen Körperverletzung mittels eines 
gefährlichen Werkzeuges zu einem M onat Gefängniß verurtheilt. Der. 
selbe hatte den Arbeiter Friedrich Grundmann durch einen Flintenschuß 
derart verletzt, daß er drei Monate krank darnieder liegen mußte.

Lheerbude, 24. September. (Der Kaiser aus der Jagd). Die erste 
Pürsche des Kaisers war, wie berichtet ist, von gutem Erfolge begleitet. 
I n  der darauf folgenden Rächt, einer kalten hellen Mondscheinnacht, 
vernahm man in einer Stärke, wie selten zuvor, das Brüllen der Hirsche, 
und eine glückliche Jagd schien heute sicher. Sckon sehr früh — es war 
kaum 4 Uhr morgens — brach der Kaiser auf. M an stellte einen 
prächtigen Achtzehnender, leider sprang die Kugel des Kaisers an einem 
zwischenstehenden Baum ab und verwundete nur den Hirsch, der sich im 
Dickicht verlor. Die Jagd wurde daraus aufgegeben und der Kaiser 
kehrte gegen halb acht Uhr nach Theerbude zurück. Nachmittags wurde 
die Verfolgung des angeschossenen Hirsches wieder ausgenommen. Es 
gelang aber weder das verwundete Thier aufzufinden, noch einen anderen 
Hirsch zum Schuß zu bekommen. Nach langem erfolglosen Pürschen 
kehrte der Kaiser um halb acht Uhr nach Theerbude zurück. Einen unge­
wohnten Anblick bot in diesen Tagen das Weller'sche Logirhaus. Ganz 
im Grün verborgen liegt es da, aus den Corridorsenstern blitzen Lichter 
auf die einsame Dorfstraße hinab; am Wege brennen einige Laternen,

die ein ungewisses Licht auf den Vorplatz werfen, zwei der am Orte 
stationirten Gendarmen patrouilliren um das Haus. (K. H. Z.)

O rte lsburg, 25. September. (E in Duell eigenthümlicher A rt) fand 
am Freitag voriger Woche in  dem Dorfe Waplitz bei Passenheim statt. 
Der Jnstmann Piorka aus W. erschien an drei aufeinander folgenden 
Tagen vor der Wohnung des Einwohners Olesch ebendaselbst und 
forderte denselben mit den Worten „Drache komme, w ir wollen fechten" 
zum Zweikampf heraus. Als er nun am Freitag wieder erschien und 
nickt fortging, sondern den Olesch noch mit Schimpfnamen belegte, weil 
er den Kampf m it ihm nickt aufnehmen wollte, da sprang der O. endlich 
aus seiner Wohnung mit einem Spaten hervor und versetzte m it dem­
selben dem P. zwei Hiebe. M it  dem einen Hieb brachte er ihm eine 
klaffende Stirnwunde bei und m it dem zweiten hieb er ihm die Hälfte 
der Nase weg. Der aus Passenheim herbeigeholte Arzt hat dem P. die 
abgehauene Hälfte der Nase wieder angenäht. M it  Festung wird dieser 
„Zweikampf" ohne Sekundanten wohl nicht bestraft werden.

Eydtkuhnen, 25. September. (E in couragirter Fleischermeister) aus 
Eydtkuhnen hat keck die Gelegenheit wahrgenommen und dem Kaiser bei 
dessen Ankunft in Trakehnen ein Bittgesuch in der Fleischtheuerungs­
Frage in die Hände gespielt. Die „Ostdeutschen Grenzboten" berichten 
darüber wie fo lg t: „Fleischermeister Herr L. Laschest, welcher bei der
Ankunft S r. Majestät in Trakehnen sich dortselbst in der Nähe des Bahn­
hofs aufgehalten hatte, benutzte die Gelegenheit, als der kaiserliche Wagen 
nach der Chaussee nach Trakehnen einbog, einen B rie f in denselben zu 
werfen. Derselbe wurde von dem Leibjäger aufgehoben und S r. Majestät 
überreicht. Sein In h a lt  ist etwa folgender: Der Fleischermeister
L. Laschest bittet unterthänigst im Sinne und Namen seiner Kollegen, 
Se. Majestät wolle gestatten, daß Schweinerümpfe wöchentlich für jeden 
Fleischermeister während der Zeit der Grenzsperre unentgeltlich einge­
führt werden dürfen, damit unsere Fleischermeister ihr B ro t finden, da 
andernfalls unser schönes Geld, hier redlich verdient, nach Rußland ge­
tragen w ird."

P illka llen, 24. September. (Vergiftung. Fallen der Sckweine- 
preise). I n  vergangener Woche erkrankte eine Familie zu Jatschen, be­
stehend aus Eltern und drei Kindern, plötzlich an den Symptomen 
einer Vergiftung. Wie es sich herausstellte, war das die Folge des 
Genusses von giftigen Pilzen. Den Bemühungen des sofort hinzu­
gezogenen Arztes gelang es jedoch, sämmtliche Personen zu retten. V or­
sicht beim Ankauf dieser Schwämme ist also dringend geboten. — Die 
Preise für Saugferkel sind in letzter Zeit um ein Bedeutendes gefallen. 
Während man vor ca. sechs Wochen noch 15 Mk. dafür bezahlte, kaust 
nian dieselben augenblicklich für 6—8 Mk. Der Grund dafür liegt wohl 
einzig und allein in der durch die ungemein hohen S c k w e in e p r e i s e  
h e r b e i g e f ü h r t e n  e n o r m e n  Zuzu ch t  de r  T h i e r e  seitens der 
Besitzer. (K. A. Z )

Bromberg, 25. September. (Kaiser Wilhelm-Denkmal). F ü r das 
Kaiser Wilhelm-Denkmal, welches hier errichtet werden soll, sind bis jetzt 
51 456 Mk. eingegangen. Hierzu kommt demnächst noch der Beitrag der 
Stadtgemeinde Bromberg von 15 000 Mk. nebst Zinsen.

Bromberg, 25. September. (Duell. Verunglückt). Heute Nach­
mittag fand hlerselbst ein Duell zwischen einem aktiven Offizier und 
einem Reserveoffizier aus dem Exerzierplatz hinter der Dragonerkaserne 
statt. A ls die Polizei, welche von dem Vorgang Kunde erhalten hatte, 
auf dem Thatorte erschien, war das Duell bereits vorbei. Einer der 
Duellanten hatte einen Schuß in die Hand erhalten. — Bei dem 
Manöver ist ein Kanonier des hier stationirten Artillerieregiments Nr. 17 
verunglückt. Das Pferd, auf dem er ritt, stolperte, so daß er herunter- 
g litt. Es gelang ihm zwar, sich wieder im Sattel festzusetzen, aber bald 
stürzte das Pferd noch einmal rmd nun konnte sich der Beklagenswerthe 
nicht mehr im Sattel halten; er fiel hinunter und im nächsten Augen­
blick rasselte das schwere Geschütz über ihn und zerquetschte ihn vollständig. 
I n  Wongrowitz wurde der Unglückliche beerdigt. (D. Z.)

Bromberg, 25. September. (Neuer Verein). Die erwachsenen Taub­
stummen unserer Stadt und Umgegend beabsichtigen einen neuen Verein 
ins Leben zu rufen. E r soll, nach dem „Bromb Tgbl.", den Namen 
„Verein Taubstummer" führen und den Hauptzweck haben, durchreisende 
arbeitslose taubstumme Handwerksburschen m it Geldmitteln zu unter­
stützen und ihnen, wenn nur irgend möglich, zur Erlangung von Arbeits­
stellen behilflich zu sein. A ls Nebenzweck w ird ins Auge gefaßt Weiter­
bildung der Mitglieder durch Vortrüge, Vorlesungen rc. und schließlich 
Pflege der Geselligkeit. Die hierzu erforderlichen Geldmittel sollen durch 
monatliche Beiträge beschafft werden. Die taubstummen Mitglieder beab­
sichtigen auch, während des Winters Theateraufführungen zu veranstalten; 
natürlich kann das nur unter Zuhilfenahme der Pantomime erfolgen. 
A ls Vereinslokal ist Dickmanns Restaurant in Aussicht genommen. Es 
haben sich bereits einige 20 Taubstumme bereit erklärt, diesem Verein 
beizutreten. I n  anderen größeren Orten wie Berlin, Königsberg, Ham­
burg, Stettin bestehen derartige Vereine schon lange.

A us der Provinz Posen, 25. September. (Feuersbrunst). I n  der 
Stadt Grabow wüthete in der Nacht zum Sonnabend eine große Feuers- 
brunst; sieben Häuser wurden von den Flammen vernicklet.___________

fokales.
Thorn, 27. September 1890.

— (Pe rs o n  a l v e r ü n d e r u n g e n  im  Bere iche der  ka i se r l .  
O b e r p o s t d i r e k t i o n  zu Da nz ig ) .  Auf seinen Antrag t r it t  in den 
Ruhestand der Postdirektor Klotz in Dirschau. Gestorben ist der Post­
meister Zorll in Tucbel.

— (E in e  E i n s c h r ä n k u n g  der  M o b i l i a r - P f ä n d u n g )  wird 
gegenwärtig von verschiedenen Seiten befürwortet. Bei dieser Gelegen­
heit ist der interessante Hinweis gemacht worden auf die Regelung der 
M obiliar-Pfändung in einigen Staaten Nordamerikas. I m  Staate 
New-Aork sind unpfändbar: Eßmaterial und Brennmaterial für 60 
Tage, alle nöthigen Anzüge inkl. einer Taschenuhr, Betten, Bettstelle und 
Bettzeug für den Schuldner und seine Familie, die nöthigen Küchen- 
utensilien, Tische, 6 Stühle, 6 Messer und Gabeln, 6 Schüsseln, 6 Tasten 
und Untertassen, 6 Löffel rc. Sodann noch einmal nöthiges Hausgeräth, 
zum Beruf gehörige Instrumente, Geräthe und Bücher bis zu 250 
Dollars. Außerdem z. B. auch Aktien gewisser Baugesellschaften bis zu 
600 Dollars. I n  Rhode-Jsland sind psandfrei die nöthigen Kleidungs­
stücke des Schuldners oder seiner Familie, sein Handwerkszeug im Werthe 
von nicht über 100 Dollar, Haushaltgeräth und Vorrath, Betten und 
Bettzeug nicht über 300 Dollars, ferner 25 Dollar rückständiger Arbeits­
lohn und der ganze Verdienst minderjähriger Kinder. I n  Missouri sind 
unpsändbar unter anderem alle Kleider, 4 Betten m it dem Bettzeug und 
so viel Haushalts- und Küchengeräthe im Werthe von nicht über 100 
Dollars, als für eine Familie nöthig ist, ferner Vorrath zum Heizen im 
Werthe von nickt über 100 Dollars. — Die Frage des Umfangs der 
pfändbaren Mobilien ist von praktischer Bedeutung auch deshalb, weil 
nach den Bestimmungen des neuen bürgerlichen Gesetzbuchs ein Re- 
tentionsrecht des Hausbesitzers nur beibehalten werden soll für Mobilien, 
welche pfändbar sind.

— (E r sa t z w a h le n  f ü r  die S t a d t v e r o r d n e t e n v e r s a m m ­
lu n g ). In fo lge  Ablaufs der Wahlperiode scheiden m it Ende dieses 
Jahres aus der Stadtverordnetenversammlung 12 Mitglieder aus, je 4 
bei jeder Abtheilung. Außerdem ist für den bereits aus der 1. Abtheilung 
ausgeschiedenen Herrn Rechtsanwalt Warda eine Ersatzwahl vorzu­
nehmen. Die Ersatzwahlen in  der 3. Abtheilung finden am 10. No­
vember vormittags von 10—1 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr, in 
der 2. Abtheilung am 11. November vormittags von 10— 1 Uhr, in  der 
1. Abtheilung am 12. November vormittags von 10— 12 Uhr im Sitzungs­
zimmer des Magistrats statt.

— (D ie  K r e i s l e h r e r k o n s e r e n z )  für den Schulaufsichtsbezirk 
Thorn findet am 21. Oktober von früh 10 Uhr an in  der Aula der 
Knaben-Mittelschule statt. Zur Verhandlung kommen: 1) eine Probe­
lektion im Gesangsunterricht mit Kindern der Oberstufe, 2) ein Vortrag 
über das Thema: „W ie lassen sich die von Nicolaisen in seinen beiden 
Sckriftchen: „Praktische Anleitung zur Beseitigung des Stotterns" und 
„Ueber Sprackgebrechen und deren Beseitigung durch die Sckule" 
gegebenen Rathschläge im Unterricht praktisch verwerthen? 3) Amtliche 
Mittheilungen des Vorsitzenden.

— (F e r ie n ) .  Heute haben an sämmtlichen hiesigen Schulen die 
Herbstserien begonnen, welche bis zum 13. Oktober dauern.

— (Fornsprechanschlüsse) .  Im  Laufe des Septembers sind 
an die hiesige Fernsprecheinricktung angeschlossen worden: A. Glückmann 
Kaliski (Nr. 68), I .  M . Wendisch Nackf. (Nr. 69), Maurermeister 
K. Schwartz (Nr. 70), Artushof (Nr. 71).

—k. (E in  m e r k w ü r d i g e r  u n d  d e n k w ü r d i g e r  T e r m i n )  er­
scheint am Mittwoch den Gebildeten unserer wehrfähigen Jugend. Jetzt 
soll es Früchte tragen, das Zeugniß der Berechtigung für den einjährigen 
Dienst, das Zeugniß, das sich so mancher unter Mühe und Noth ver-



dient. I n  der Frühe des Morgens treten sie an, die jungen Kaufleute, 
die Studenten, Architekten und Künstler, die jungen Doktoren und Re­
ferendare. Der König ru ft und alle, alle kommen sie, um das W ort
wahr zu machen: E in  Volk in Waffen. Sie kommen aber m it recht
gemischten Gefühlen. Da fehlt es nicht an Weichlichen, welche m it 
Hangen und Bangen der Zeit entgegensehen, in  welcher es heißt, die 
Glieder straff und stramm zu richten, die läppischen Angewohnheiten des 
Gigerl abzulegen und statt des Renommirknüppels die „Plempe" oder
„Knarre" zu handhaben. Da giebt es viele, die m it leisem Schauer
daran denken, wie sie in des Morgens erster Frühe dem süßen Schlummer 
entsagen müssen. Sie vergessen es nicht leicht, wie gern sie in civilen 
Verhältnissen beim Sckoppen oder beim Skat oder bei beiden zusammen 
gesessen, ohne sich viel darum zu kümmern, wie unaufhaltsam der Zeiger 
vorrückte. Morpheus führte ein mildes Regiment und ließ das am 
Morgen nachholen, was er des Abends zu kurz gekommen. Das wird 
jetzt anders. Neben dieser Sorge um den Verlust von Bequemlichkeiten 
fühlt man sich beunruhigt durch alle die Mären über die furchtbare 
Strenge des Exerziermeisters und bei dem Worte „Kasernenhofblüte" 
sträubt sich manchem Muttersöhnchen das Haar über die „homerischen" 
Vergleiche, die er wird über sich ergehen lassen müssen. So w ird denn 
der Sprung aus dem ungezwungenen Privatleben in das Reich der 
strammen Disciplin von gar vielen nicht mit leichtem Herzen gethan, 
besonders nicht von denen, welche bei dem schwachen Bestand ihres 
uervu8 rerum wissen, daß sie nickt bedeutend über die schwarz-weißen 
Schnüre hauen können. Aber w ir glauben, daß selbst sie später mit 
Georg in der „Weißen Dame" singen werden: „Ha, welche Lust, Soldat 
zu sein!" und selbst der Sckwermüthigste sagt sich in  dieser Stunde: 
„E s ist ja nur ein Ja h r; also Kopf hoch!" Jawohl Kops hoch, Brust 
heraus! Vorwärts marsch ins Soldätenleben hinein, bald ist das Jahr 
verronnen und wenn ihr dann den Abschied bekommt, geziert m it den 
blanken Knöpfen oder gar m it den glitzernden Tressen, dann sagt ihr 
gewiß: „Schön war es dock!"

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  voriger Woche wurde vor der hiesigen 
Strafkammer eine Beleidigungsklage verhandelt, bei welcher auch ein 
Preßdelikt zur Entscheidung kam. Der Sacke liegt folgender Bestand zu 
Grunde. Am 14. Februar begab sich der hiesige Gerichtsassessor F. nebst 
seiner M utter, zwei anderen Damen und einem Gymnasiasten in das 
Schützenhaus zum Konzert. D ort wurden sie von mehreren jungen 
Leuten durch provocirende Blicke und beleidigende Worte belästigt. Der 
Assessor, welcher die Leute vergeblich nach dem Grunde ihres Benehmens 
fragte, begab sich kurze Zeit hinweg, um einen Polizeibeamten herbei­
zurufen. Währenddessen wurden die zurückgebliebenen Damen durch 
drohende Bemerkungen gegen den Abwesenden höcklicvft beunruhigt. A ls 
der Assessor später m it ihnen den Saal verließ, wurden sie auf der 
Straße von jenen Leuten erwartet und weiter belästigt. Am 17. Fe­
bruar tra f Assessor F., welcher sich in Begleitung des Amtsrichters W. 
befand, einen der Leute, einen Bautechniker N. aus Bromberg, in der 
Breitenstraße und ersuchte ihn um Nennung seines Namen. Da sich N. 
dessen weigerte, so rief Assessor F. einen Polizeisergeanten herbei, welchem 
gegenüber sich N. endlich zur Namensangabe bequemte. N. sprach dabei 
sehr laut und folgte auch den Herren auf der Straße, bis ihm der 
Polizeisergeant m it Sistirung drohte. In fo lge  des Benehmens des N. 
entstand ein Menschenauflauf. E in anderer der oben Betheiligten, der 
Bautechniker W. von hier, schickte darauf ein Eingesandt an die Redak­
tion der „Th. Oftd. Z tg.", welches besagte: „Der Auflauf sei dadurch 
entstanden, daß zwei Herren einen dritten am Arme packten und m it 
Gewalt nach der Polizei zu schaffen versuchten. Beide hätten es nur 
dem Anftandsgefühl des Angegriffenen zu verdanken, daß ihnen die ge­
bührende Zurechtweisung nicht sofort arff offener Straße zutheil wurde." 
Es wurde nun gegen die vier oben betheiligten jungen Leute Anklage 
wegen öffentlicher Beleidigung und gegen den verantwortlichen Redakteur 
der „Th. Ostd. Z tg ." wegen Verbreitung beleidigender Aeußerungen er­
hoben. Von der Strafkammer wurde W. zu 100 Mk. — der S taats­
anwalt hatte 4 Wochen Gefängniß beantragt — N. zu 50 Mk. Geld­
strafe verurtheilt, während bei den anderen beiden die Beleidigung nicht 
für erwiesen erachtet wurde, so daß ihre Freisprechung erfolgte. Der 
verantwortliche Redakteur der „Th. Ostd. Z tg." wies nach, daß er die 
scharfen Aeußerungen des „Eingesandt" abgeschwächt und sich auch über­
zeugt habe, daß ein Auflauf stattgefunden. Der Gerichtshof führte aus, 
daß der Angeklagte nur zur objektiven Berichterstattung, nicht aber zur 
Aufnahme der beleidigenden Schlußworte berechtigt gewesen sei, worauf 
seine V e ru rte ilung  zu 50 Mk. Geldstrafe erfolgte.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen, darunter ein Mädchen aus der Culmer Vorstadt, 
welches einer dasselbe Haus bewohnenden Arbeiterfrau aus einem Spinde 
6 Mk. entwendete.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Trauring im Glacis, eine Gips- 
verband-Sckeere auf dem neustüdt. Markt, zwei neue leere Strohsäcke 
am Leibitscker Thor, ein Regenschirm in der Baderftraße, ein Paar Leder­
schuhe im Postgebäude. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug mittags 0,20 Meter üb e r  Null. Die Wassertemperatur beträgt 
heute 12 o — Eingetroffen ist aus der Thalfahrt der Regierungs­
dampfer „C u lm " aus Schillno m it einem eisernen Prahm; der Dampfer 
fuhr nach Culm weiter.

Mannigfaltiges.
( D i e  acht B e r l i n e r  M a r k t h a l l e n )  stellen jetzt für 

die Stadt einen Werth von 16 500 616 Mark dar, davon 
entfallen 8 680 925 Mark auf die Grunderwerbskosten, 7 731 158 
Mark auf die Baukosten und 186 541 Mark auf das Inventar.

( B e g n a d ig t ) .  Dem Studenten Jffert aus Kassel, welcher 
vor einem Jahre in Würzburg den Studenten Plankemann im 
Duell erschoß und deshalb zu drei Jahren Festung verurtheilt 
wurde, find vom Prinzregenten von Bayern im Gnadenwege 
zwei Jahre an der Strafe erlassen worden.

(G e d i c h te  u n d  Geschichte a u f  der  Wagscha le) .  
Viktor v. Scheffel feierte irgend ein Jubiläum, zu Ehren des­
selben bekam er von seinem Korpsbruder, dem Fürsten Bismarck,

ein schneidiges Glückwunsch-Telegramm, in  dem dankend und 
m it Freude seiner Gedichte gedacht war. Dankend klang Scheffels 
Erwiderungs-Telegramm: „O tto  von Bismarck, ein B la tt gute
Geschichte ist besser, denn viele Gedichte!"

(A u s  dem  T h i e r l e b e n ) .  I n  Köln war ein Arbeiter 
von seinem Herrn beauftragt, dessen großen Kettenhund, der 
durch seine Bissigkeit schon manchen Verdruß veranlaßt hatte, 
im  Rhein zu ertränken. Z u  diesem Zweck band der M ann dem 
Hunde einen Ziegelstein an den Hals, stellte sich m it dem Th ie r 
auf den äußern Rand eines Floßes und wollte eben sein V o r­
haben ausführen, als der Hund wüthend gegen die Brust des 
Arbeiters sprang, wodurch dieser kopfüber in den S trom  fiel. 
Das Th ie r lie f schnaubend eine Strecke am Ufer entlang und 
sah sich, als der S te in  sich aus der Schnur gelöst hatte, nach 
seinem Henker um. Dieser war inzwischen ans Land geschwommen 
und blickte trau rig  seinem Strohhute nach, der auf dem Strome 
trieb. Plötzlich sprang der Hund ins Wasser, holte den H ut 
heraus und legte ihn vor dem Arbeiter nieder. Dieser eilte, 
von dem Hunde begleitet, schleunigst in  die Stadt.

( E i n  F ä l s c h e r  v o n  R u b e l s c h e i n e n )  wurde in  Lem- 
berg verhaftet. Der Polizei gelang es dadurch, einer ganzen 
Bande von Falschmünzern auf die S pu r zu kommen, von denen 
jedoch einige entkamen. D ie Bande hatte in  vielen Städten des 
Gouvernements W olhynien ihre Agenten.

( S t r e i k ) .  D ie Schafscheerer von Neu-Süd-Wales und 
Queensland (Australien) haben auf Veranlassung der Führer der 
Gewerkvereine den S treik begonnen. V iktoria  ist davon bisher 
unberührt geblieben.

( P a r i s  a l s  S e e h a f e n ) .  D ie schon oft angeregte Idee, 
aus P a ris  einen Seehafen zu machen, scheint insofern jetzt einer 
gewissen eventuellen Verwirklichung näher zu treten, als der 
M arine-Ingenieur Bonquet de la Gryc, der Erbauer des neu­
lich eingeweihten Hafens de la Pallose, ein bestimmtes diesbe­
zügliches Projekt aufgestellt hat. Hiernach soll ein großer, 6 m 
tiefer Kanal von P a ris  nach Rouen geführt werden. D ie 
Kosten veranschlagt Herr Bonquet de la Gryc auf 135 M illionen 
Franks und die Ze it der Erbauung auf 3 Jahre.

( D a s  g e w a l t i g s t e  K r i e g s s c h i f f  d e r  W e l t )  ist 
dieser Tage in  Spezia ( I ta lie n )  vom Stapel gelassen worden. 
Aeußerlich den größten Panzern Ita lie n s  ähnlich, ist die 
„Sardegna" im  In n e rn  m it all den Neuerungen ausgestattet, 
welche die Fortschritte der Schiffsbaukunst gezeitigt haben. Be­
sonders jedoch ist dies Schiff m it allen Vorrichtungen ausgerüstet 
worden, um den Torpedos die Spitze bieten zu können. Der 
Koloß bedarf zu seiner Fortbewegung 4 Maschinen m it einer 
Gesammtzahl von 22 800 Pferdekräften. 18 Dampfkessel nebst 
2 Hilfskesseln befinden sich an Bord, um die „Sardegna" 18 
Seemeilen in  der Stunde vorwärts zu bringen. An Kohlen 
beträgt der Vorrath 24 000 Centner. Eine ganze kleine F lo ttille  
befindet sich an Bord. D a giebt es zwei Dampftorpedoboote, 
eine Dampfbarkasse, eine Segelbarkasse, zwei kleinere Segelboote, 
drei Ruderboote, von welchen zwei nicht untergehen können, und 
einen Kahn. Am Vorder- und H intertheil erhebt sich je ein 
Panzerthurm, der durch Eisenplatten von 30— 35 Centimeter 
Stärke gedeckt und m it 4 schweren Schiffskanonen ausgerüstet 
ist. Der Artilleriepark besteht aus 28 großen Kanonen, außer­
dem giebt es noch Schnellfeuerkanonen, M itrailleusen und Torpedo­
geschütze. D ie Tragfähigkeit der „Sardegna" ist 280 000 Centner. 
D ie Kosten dieser neuen schwimmenden Festung belaufen sich auf 
32 M illionen Franks.

( A m e r i k a n i s c h e  M i l l i o n ä r e . )  Gegen Ende des ame­
rikanischen Bürgerkrieges gab es in  Newyork 11 M illionäre  
und in  der übrigen Union 20. Von den 11 Newyorker 
M illionären waren nur 2 in  Amerika geboren, 4 waren Deutsche, 
2 Schotten, 2 Franzosen und 1 Jude. Heute giebt es in  Newyork 
allein über 1000 M illionäre  und in  den gesammten Vereinigten 
Staaten 5000.

( E i n  k l e i n e r  I r r t h u m ) .  Aus Sän Francisco w ird 
gemeldet, daß ein dortiges B la tt, welches nicht auf die Kabel­
depeschen abonnirt ist und in  einer andern Zeitung kurz den 
Brand der Alhambra gemeldet fand, sich rasch eine O rig ina l- 
Depesche fabricirte, in  welcher —  der Brand des Londoner 
Alhambra-Theaters auf ergreifende Weise berichtet war, wie z. B . 
die Tänzerinnen, m it „nichts auf dem Leibe" als ihre dünnen 
Röckchen, entsetzt um H ilfe schrien rc. Am andern Tage ent­
schuldigte die Redaktion ihren kleinen Ir r th u m  m it dem Be­
merken, derselbe sei erklärlich; denn die Londoner Alhambra 
nehme doch den ersten Rang ein; wer habe gewußt, daß in 
einer spanischen Provinzstadt ein ähnliches Etablissement be­
stehe.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer B e rlin e r Börsenbericht.
I 27. Sep. 26. Sep.

Tendenz der Fondsbörse: ermäßigt.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 2 5 1 -8 0 2 5 5 -
Wechsel auf Warschau k u r z ............................... 2 5 1 -6 0 25 4 -7 5
Deutsche Reichsanleihe 3Vs o / y .......................... 9 9 -5 0 9 9 -2 0
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ............................... 7 2 -9 0 7 3 -5 0
Polnische L iqu idationspfandbriefe..................... 6 8 -9 0 6 9 -2 0
Westpreußische Pfandbriefe 3 ^  0/0 . . . . 97—20 9 7 -2 9
Diskonto Kommandit Antheile 14-o/o . . . . 2 2 8 -5 0 2 2 9 -2 0
Oesterreichische Banknoten.................................... 1 8 0 -8 0 180-95

W e iz e n  g e lb e r :  Sept.-Okt...................................... 1 9 0 -2 5 190—
A p r i l - M a i .............................................................. 191— 50 19 2 -2 5
loko in  N ew york .................................................... 1 0 2 -9 0 102-40

R o g g e n :  l o k o .........................................................
Sept.-Okt...................................................................

1 7 1 - 1 7 0 -
17 4 -5 0 173-50

Oktbr.-Novbr............................................................. 168— 16 7-5 0
A p r i l - M a i .............................................................. 16 3 -5 9 163—20

R ü b ö l :  September-Oktober.................................... 6 4 - 64—50
A p r i l - M a i .............................................................. 5 8 -1 0 5 8 -4 0

S p i r i t u s : ....................................................................
50er lo k o ......................................................... 60— 6 0 -
70er loko ......................................................... 4 2 -5 0 4 2 -6 0

70er S ep tem be r.................................................... 4 2 -5 0 4 2 -6 0
70er S e p tb r.-O k to b e r.......................................... 4 2 -5 0 4 2 -6 0

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5*/-» pCt. resp. 6 pCt

K ö n i g s b e r g ,  26. September. S p i r i t u s b e r i c k t .  Pro 10 000 
Liter pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 
10 000 Liter. Loko kontingentirt 62,00 M . B r. Loko nickt kontingentirt 
42,00 M . B r. ____________

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 27. September 1860.

W e t t e r :  trübe, kühl.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.)

W e iz e n  sehr schwaches Angebot, 127 Pfd. bunt 175 M ., 128/29 Pfd. 
hell 178/79 M .. 131/32 Pfd. hell 181/82 M ., transit 127 Pfd. bunt 
135 M ., 129 Pfd hell 137 M .

R o g g e n  fest, bei sehr kleiner Zufuhr, 119 Pfd. 157/8 M ., 121 Pfd. 
160 M ., 123 Pfd. 161 M .

Gerste Brauwaare 145—161 M ., M ittelwaare 130—137 M .
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  123— 130 M ._____________________________________________

Meteorologische Beobachtungen i« Thorn.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

IN M .

T h e rm .

0 6 .

W in d ric h ­
tung  und  

S tä rk e
B ew ölk . Bem erkung

26. Septbr. 2kp 764.4 -j- 15.2 8 ^ 8

9kp 761.7 -s- 11.9 8 ^ - ' 10
27. Septbr. 7ka 757.2 -j- 14.9 V7« 5

Selbst ein verwöhnter Raucher dürfte nach einmaligem Ver­
such ein treuer Kunde des Versandgeschäfts Mey L Edlich, Leipzig 
Plagwih, werden, was sich einfach schon daraus erklärt, daß die bekannte 
Weltsirma ausschließlich m it den anerkannt ersten Fabrikanten Deutsch­
lands in Verbindung steht. Zu einem Versuche ist nur zu rathen; 
näheren Aufschluß über die reiche, jeden Anspruck befriedigende Auswahl 
giebt der illustrirte Spezialkatalog über Cigarren, der neben einer 
Menge billigster bis hochfeinster Tabak- und Cigarrensorten eine besondere 
Auslese von Pfeifen und Cigarrenspitzen aufzählt. Den Katalog erhält 
man auf Verlangen unberechnet und portofrei.______________________

M ey's Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdchen,
aus starkem pergamentähnlichem Papier gefertigt und m it leinenähnlichem 
Webstoff überzogen, sehen ganz wie Leinenwäsche aus.

M ey 's  S toffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, daß sie 
niemals kratzen oder reiben, wie es schlecht gebügelte Leinenkragen stets 
thun.

M e y 's  Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen 
trotz a u ß e r o r d e n t l i c h e r  B i l l i g k e i t  unerreicht da. Sie kostet kaum 
mehr als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle 
Differenzen m it der Wäscherin, als auck den Aerger der Hausfrau über 
die beim Waschen oder Plätten verdorbene Leinenwäsche.

M ey 's  Stoffkragen sind ganz besonders praktisch fü r Knaben jeden 
Alters.

Auf Reisen ist M e y 's  Stoffwäsche die bequemste, weil bei ihr das 
M itführen der benutzten Wäsche fortfä llt.

M e y 's  Stoffwäsche wird fast in  jeder Stadt von durch Plakate 
kenntlichen Geschäften verkauft, welche auch von Zeit zu Zeit durch A n­
noncen in  dieser Zeitung namhaft gemacht werden. Sollten dem Leser 
diese Verkaufsstellen unbekannt sein, so wolle er sich an das Versand- 
geschäft Metz Sc Edlich in  Leipzig - Plagwitz wenden, welches auf 
Verlangen auch das Preisverzeichniß über Mey's Stoffwäsche unberechnet 
und portofrei versendet.___________________________________________

Bestellungen auf die „Thorner Presse" 
pro IV . Q uarta l nehmen an sämmtliche Kaiser- 

lichen Postämter, die Landbriefträger und w ir selbst.
D ie „Thorner Presse" erscheint täglich mit Aus­

schluß der Sonn- und Festtage, am Wochenschlnß m it 
einer „J llustrirten Beilage" und kostet für das 
V ierteljahr 2 Mark.

Expedition der „Thorner Presse"
Katharinenstrafie 204 .

Holzverkaus im  Wege des schriftlichen Aufgebots.
I n  der Kämmereiforst Thorn soll das Kiefern-Derbholz der nachstehenden im W inter 

1890/91 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in  einem Lose, m it Aus­
schluß des Stock- und Reisigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden und zwar:
1. Schutzbezirk Barbarken Jagen 48 Bd. 5 da Hiebsfläche, ca. 1000 km, geringes und

mittleres Bau- und Schneideholz
2. Schutzbezirk Ollek Jagen 81e, 4 ka Hiebsfläche, ca. 600 km, geringes und mittleres

Bau- und Schneideholz
3. Schutzbezirk Guttau, Jagen 81ä, 4,4 Ka Hiebsfläche, ca. 1320 im, mittleres und

starkes Bau- und Schneideholz
4. Schutzbezirk S teinort Jagen 132a, 5,1 Im Hiebsfläche, ca. 1265 km, meist mittleres

Bau- und Schneideholz
5. Schutzbezirk S teinort Jagen 136, 3,8 da Hiebsfläche, ca. 570 km, meist mittleres Bau-

und Schneideholz.
Die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach den Angaben des Käufers, die Kosten 

der Aufarbeitung trägt die Forstverwaltung.
Bei erfolgendem Zuschlag ist fü r die Lose 1, 3 und 4 ein Angeld von je 2000 Mk., 

fü r die Lose 2 und 5 ein Angeld von je 1000 Mk. zu hinterlegen.
Die Schläge 1 und 2 liegen ca. 7 und 14 km von Thorn entfernt, Schlag 3 ist 

4 km, Schlag 4 und 5 ca. 2 bis 3 km von der Weichsel entfernt.
Die Herren Förster ttaräl in  Barbarken, ^Vürrburg in  Ollek, 6önge8 in  Guttau und 

laoodi in  S teinort werden die Schläge den Kaufliebhaber an O rt und Stelle vorzeigen 
und jede gewünschte Auskunft ertheilen.

Die speziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I  unseres Rathhauses ein­
gesehen bezw. von da gegen Erstattung der Schreibgebühren bezogen werden.

Die Gebote auf ein bezw. mehrere Lose sind pro km der nach dem Einschlage durch 
Ausmessung zu ermittelnden Derbholzmaße m it der ausdrücklichen Erklärung, daß sich 
Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterw irft, bis zum

13. Oktober er.
an Herrn Oberförster Zokoellon zu Thorn zu richten.

Die Oeffnung bezw. Feststellung der eingegangenen Offerten erfolgt Dienstag den 
14. Oktober cr. vormittags 11 Uhr im Oberförsterbureau unseres Rathhauses in  Gegen­
wart der etwa erscheinenden Bieter.

Thorn den 24. September 1890.
Der Magistrat.

HolMkaufMaiilltilllchlllg.
A uf das Q uarta l Oktober/Dezember cr. 

haben w ir folgende Holzverkaufstermine 
angesetzt:

für die Schutzbezirke Guttau und 
Steinort:

Donnerstag den 16. Oktober cr. vorm. 11 Uhr 
im 8olnvanke'schen Kruge zu Renczkau 

Donnerstag den 13. November cr. vorm. 11 Uhr 
im Müm'schen Kruge zu Guttau 

Donnerstag den 11. Dezember cr. vorm. 11 Uhr 
im laknke'schen Kruge zu Pensau, 

für die Schutzbezirke Barbarken und 
Ollek:

Donnerstag den 23. Oktober cr. vorm. 11 Uhr 
im Mühlengasthaus Barbarken 

Donnerstag den 18. Dezember cr. vorm. 11 Uhr 
im Mühlengasthaus Barbarken 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen Brennhölzer sowie 
einige Nutzhölzer aus dem alten, sowie Nutz- 
und Brennholz aus dem neuen Einschlage.

Die Herren Förster werden auf vorherige 
Anfragen über das in  jedem Termin speziell 
zum Verkauf gelangende Holz Auskunft 
ertheilen.

Thorn den 24. September 1890.
_______ Der Magistrat._______

Narr-Anschlags-
Fovmulave

sind zu haben.
6. vombrcnvski, Buchdrnckerei.

Zu dem bevorstehenden Umzugstermin 
bringen w ir 8 15 unseres Gasanstalts­
regulativs in  Erinnerung. Derselbe lautet:

Wer ein Lokal aufgiebt, in  dem er bisher 
Gas gebrannt hat, muß es der Gasanstalt 
schriftlich anzeigen. Unterbleibt die Anzeige, 
so ist er fü r die etwaigen Folgen verant­
wortlich.

Wer eine Gaseinrichtung übernimmt, 
wolle sich bei der Gasanstalt erkundigen ob 
die Einrichtung bezahlt ist, da die Gasanstalt 
sich alle Eigentumsrechte bis zur vollen 
Bezahlung vorbehält.

Thorn den 27. September 1890.
Der Magistrat.

Es sind die Lieferungen von Kartoffeln» 
Fleisch und Materialwaaren für die
Küche des 3. Bataillons, Infanterieregiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) N r. 61 vom 
1. November d. Js. ab auf 1 Jahr zu ver­
geben.

Anerbietungen sind bis zum 11. Oktober 
d. Js. einzureichen an

die Menage-Kommission.

Bei meiner Abreise von hier sage ich 
allen Herren Beamten der hiesigen städtischen 
Verwaltung sowie Freunden und Bekannten 
ein recht herzliches Lebewohl.

Thorn den 27. September 1890.
HV. F IL IIer,

Bezf. a. D . u. M ilitäranw ärter.

Oefferitliche
Zwangsversteigerung.

Montag den 29. September cr.
vormittags oo» 9'/.^ Uhr ab 

werde ich in  dem Geschäftslokale des Klemp­
nermeisters fleblger hierselbst das ganze 
Waarenlager und zwar: 

eine Anzahl Hängelampen, 
Tisch- und Salonlampeu, ver­
schiedene Lampentheile, La­
ternen, Küchenlampen.Eimer 
von Blech» Milchtransport­
kannen» kl. Milchkannen, Pe- 
troleumkanne«, emaiü.Schüs- 
seln und Töpse, 230 gestanzte 
Schüsseln und Teller, l gr. 
Badewanne, Waschständer» 
Kaffee- und Theemaschine«, 
1 Dezimalwaage nebst Ge­
wichte» ca. 42 Dtzd. Lampen- 
glocken» 70 Dtzd. Lampen- 
cylinder, Bandeisen» Tafel­
blech» Vogelbauer u. v. a.; 
ferner: L Nähmaschine, t
Wäschespind, I Kleiderspind, 
einen Spiegel, Stühle, eine 
Tombank rc.

meistbietend gegen sofortige Baarzahlung 
verkaufen.

Cu lm se e  den 26. September 1890.
v o e t l i L i i r x ,  Gerichtsvollzieher.



Bekanntmachung.
Wegen Ablaufs der Wahlperiode scheiden 

m it Ende des Jahres 1890 folgende M it ­
glieder der Stadtverordnetenversammlung 
aus:

L. bei der I. Abtheilung
1. Herr Kar! Kugli8l voetkke
2. „  Balkan seiger
3. „  Karl M ltkos
4. „  vavic!

d bei der II .  Abtheilung
1. Herr ääo lf Nolre
2. „  Karl piokerl
3. „  ^lexanäer Nitt^egen
4. „  Noberl l i l lc

o. bei der III. Abtheilung
1. Herr kragt fe^enabenä
2. „ krn8l ködert kireodberger
3. „  ^ugu8t?reu88
4. „ vr. l.eo 8ruman
ü. Außerdem ist bereits während 

der Wahlperiode aus der I. Abtheilung 
ausgeschieden

Herr ttugo ^Varäa und ist fü r denselben 
eine Ersatzwahl fü r die Wahlperiode bis 
Ende 18S2 erforderlich.
Z ur Vornahme der regelmäßigen E r­

gänzungswahlen zu a, d und o auf die 
Dauer von 6 Jahren, sowie der erforderlich 
gewordenen Ersatzwahl zu ä fü r die Wahl- 
periode bis Ende 1892 werden

1. die Gemeindewähler der I I I .  Abthei­
lung auf

M ontag  den 10. November 1890
vormittags von 10 bis 1 Uhr und nach­

mittags von 3 bis 6 Uhr
2. die Gemeindewähler der I I .  Abtheilung 

auf
Dienstag den 11. November 1890

vormittags von 10 bis 1 Uhr
3. die Gemeindewähler der I. Abtheilung 

auf
M ittw och den 12. November 1890

vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 
Tagen und Stunden

im Magistrats-Sitzungszimmer 
zu erscheinen und ihre Stimmen dem Wahl- 
vorstande abzugeben.

Es wird hierbei bemerkt, daß unter den 
zu wählenden Stadtverordneten sich bei der 
I. Abtheilung mindestens 2 Hausbesitzer be­
finden müssen. (88 16, 22 der Städte- 
ordnung).

Sollten engere Wahlen nothwendig werden, 
so finden dieselben an demselben Orte und 
zu denselben Stunden 
1. für die I I I .  Abtheilung am 17. Novbr. 1890

3. I. ' 19.
statt, wozu die Wähler fü r diesen Fall hiermit
eingeladen werden.

Thorn den 23. September 1890.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
I n  der Untersuchungssache wider 

und Genossen ersuche ich 
um M itthe ilung des Aufenthaltsorts 
des als Zeugen zu vernehmenden 
Schachtmeisters K t ü t t e l i « r
früher hier, zu den Akten .1. 2512/89. 
V I 2723.

T ho rn  den 24. September 1890.
Der Untersuchungsrichter I 

bei dem Königlichen Landgerichte.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Zlottcrie , 
Band I I ,  B la tt 128, auf den Namen 
des I I ,
welcher m it V « r « n i < »  geb. IL «  

in  Ehe und Gütergemein­
schaft lebt, eingetragene zu Z lo ttcrie  
belegene Grundstück

am 18. November 1890
vorm ittags 10 U hr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Terminszimmer 4, ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist m it 2,26 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,15,20 Hektar zur Grundsteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be­
glaubigte Abschrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abschätzungen und andere das 
Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in  der Gerichtsschreiberei, Abth. V. 
eingesehen werden.

T horn  den 22. September 1890.
Königliches Amtsgericht.

Z ur Instandsetzung des Exerzierplatzes 
im Rudaker Walde soll die Lieferung von 
I3V obm Lehm. sowie die Gestellung 
einer vspännigen Chausseewalze im 
Bureau der Garnisonverwaltung am
Mittwoch den 1. Oktober d. I .

vorm ittags 11 Uhr
verdungen werden. Bedingungen liegen 
daselbst aus.

Garnisonverwaltung Thorn.

Die Lieferung von Kartoffeln und 
von Kolonialmaren

für die Kücke des Pommerschen Pionier- 
Bataillons Nr. 2 ist für die Zeit vom 
1. November 1890 bis dahin 1891 zu ver­
geben.

Anerbietungen sind bis zum l3. Oktober 
einzusenden an die

Menagekommission.

Das neue

Kchulhalbjahv
beginnt in meiner

höheren Töchterschule
am 13. Oktober cr. Z ur Annahme von 
Schülerinnen bin ich den 10. und 11. Ok­
tober vormittags von 10—12 Uhr bereit.

I m  W inter findet wieder der Unterricht 
der V. Klasse auch auf der Bromberger 
Vorstadt statt.

A l.  Ik lL L 'I le l» , Schulvorsteherin,
Brückenstr. 18, 2 T r.

MsßMiift für elegante Kerrengar-kraben. 
Dolivs, L'-HLminski

Breitestraße 49 Thorn Breitestraße 49
zeigen den Eingang sämmtlicher Neuheiten in Anzug- und Paletotstoffen für 

Herbst und W inter ganz ergebenst an.

Htnengardcribcil- und WlitäreffekteiMsW
 ̂ von

s Iloini'ioli Ivioiliicli
i Heiligegeiststrasze
^ empfiehlt sein reichassortirtes und wohl kompletirtes

> Lager
! von deutschen, engl. und stanz. Anzug sind Paletotstoffen
rr in  allen Preislagen
-_______ für Herbst und W inter. "W W _________________ 2.'

K a m i m  M c h m  M >
Mucken.

Die erste Sendung empfing und empfiehlt
k, lliliicheanitl, Breitest!. 87.

s

L
s

8*

-K

llt!. kaim's Reitinstitul
findet jetzt wieder alle Abend

U e iW lm M
statt. F ü r geschlossene Cirkel w ird die 
Reitbahn reservirt, ebenso bei Damen-Reit- 
nnterricbt.

Abonnement von 12 Stunden Mk. 20.
Restauration im Reitinstitut.

Zu freundlichem Besuch ladet ergebenst ein
AI. Stallmeister.

Vom 1. Oktober ab befindet sich mein

A te lie r fü r  feine 
Dmneu schneideret

Gerechtestr. 127, 2 T r .
12. geb K n i s p e l ,

M o d is t in .________
E.Singer-Nähm. bill.z.verk. Gerstenstr.78 II.

Cin immer guter Stall
für 2—3 Pferde ist von sofort zu vermiethen 
Neustädtischer Markt Nr. 147/48; auch ist 
daselbst eine fast neue

Tlnnbnnk
billig zu verkaufen.

Sehr schöne

Ehkartosseln
sind auf Leibitscher Mehlniederlage zu
haben. Proben werden verabfolgt.

Dreitestr. 84. K re ite llr. 84.

» v r rm L M l SvvllK
A M * "  R o llo !» :» /.:« ! '

zeigt den Eingang sämmtlicher

Neuheiten für die Herdst- 
und Wintersaison

hiermit an.

Größtes Lager i« Gardine« mid Teppichtii
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre.

U M " Gardinenreste ^WU
resp. einzelne abgepafite Fenster werden unter dem Selbstkostenpreise verkauft.

Der geehrten Damenwelt zeige hierdurch ergebenst an, daß mein

Wie! M ' unü üilänlel
wieder eröffnet ist und die Leitung desselben' sich in den Händen einer sehr bewährten 
und gewandten Directrice befindet. M k"* Trauerkoftüm e werden binnen
24 Stunden unter Garantie des Gutsitzens geliefert.

Hochachtungsvoll

N o i r i n a n n  8tztz1iK
Breitestr. 84. Möebarar 7korn. Breitestr. 84.

Cin wobt. Zinuner 1.
zu verm.

HVRLRL8eIi, Elisabethstraße.
^M ittelwohnunqen von 3 Zim., Preis 270 
"  Mark, v. 1. Oktbr. z. verm. Bromb. Borst. 
Mellinstr. 120 a.d.Ulanenkaserne. l . Ol 8rew8 k i . 
Möbl. Z., Kab. u. Burscheng. z. v. Bankstr. 469.

Cine herrschaftliche Wohnung
Bacheftrahe N r. 30 sofort zu vermiethen.

8oppaet.
Möbl. Zim. z. verm. Gerberstr. 287 part.

in  der 2. Etage, von 
;r und Zubehör, ver­

miedet zum 1. Oktober f .  Ztepkan.
(!7>ie 1. Ctage ist von sofort zu vermiethen. 
^  ^i686. Elisabetbstr.

1 Wohnung,
leitung, ist vom 1. O!

^ >686, Elisabethstr.
5 Zimmer u. Znb., 
Küche mit Waffer- 

ktober zu vermiethen. 
feoinveek, Neustadt 88.

Möbl. Woh. u. Pferdest. z. v. Gerstenstr. 134.

j Zimmer nebst Zubehör Gerberstr. 291/92, 
^  2. Etage, vermiethet 5. 81epkan. 

Bromberger Vorstadt Schulstr. 113 ist die

Wohnung imErdgeschosz
vom 1. A p ril 1891 ab zu vermiethen.

8oppaet.
^ . in e  herrschaftliche Balkonwohnnng» 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, ist vom 1. Oktober ab zu ver­
miethen Elisabethstraße 266.

6kanle8 6a8p6e.
vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 

Culmerstr. 333. laoob 8iucjo^8ki. 
Ä H ohnungen  zu 3 —4 Zimmern. Entree, 

mit Heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen.
I kkoäor- Kupiri8ki, Schuhmacherstr. 348/60. 
^ n  meinem Hause Altstadt 395 ist noch 

die 1. u. 2. Etage, bestehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. llovkle.

Ein Pserdestall

O W klW tpftrd,
Dunkelschimmel, 1,60 m, für Gewicht 150Pfd., 
4jährig, kerngesund, ohrre Untugend, ange­
ritten, steht zum Verkauf für 600 Mark.

Asmr» inidKiilöerlllndkl
werden in und außer dem Hause geschmack­
voll und gut sitzend angefertigt.
B ro m b . B o rs ta d t (Kaiser!. Post) 2 T r .

Zmze I««m> L L
Damenfchneiderei bei

F rau Ka8p, Modistin, 
Breitestr. 443 bei Herrn Üüokert.

s i^ in der deutsch, u. poln. Sprache mächtiges 
^  junges Mädchen sucht Stellung als K in ­
de rgä rtne rin  od. als V e rkü n fe rin  in einem 
beliebigen Geschäft. Off. u. l. l<. i.d.Exp.d.Z.erb.
Köchinnen» Stubenmädchen, Kinderfrauen 

und Kindermädchen weist nach
Karano>v8l(i, Gesindevermietherin, 

Coppernikusstr. 243.

Kchlossergefellen
finden dauernde Beschäftigung bei

K '. i r » « lv v l r - M o c k e r .

1 Kotzn
ordentl. Eltern kann von sogleich bei m ir 
eintreten, ?ut8vkbaok, Schlossermeister.

Einen Lehrling
verlangt 6. Zokütre, Bäckermeister.

Strobandstr. 20.
F ür mein K o lon ia lw aa ren - und 

D e ftilla tio n s  - Geschäft suche ich per 
sofort einen

W M - Lehrling  "W U
mit guter Schulbildung und möglichst der 
polnischen Sprache mächtig.

C u lm  a. W  k a n l  iN s s e lR lr « .

Cin Lehrling
wird gesucht. T h o rn e r  S p r i t fa b r ik .

8. Sieovkfelli-I'boen.
s L in  anst. verh. M a n n  s. Beschäftigung bei 
^  Pferden od. s. dergl. Näh. i. d. Exp. d. Z.

Auslvärterin G erbe rs tr^L»« .

Pensionäre
finden von Oktober d. Js. freundliche und 
gute Aufnahme B aderftrahe  77 I I I .

Anst. Logis nl.Beköst. UllUkrstr.W
links 3 Tr. i. H. bei Photograph VVaeks.
4 Wohnung v. 2 Zim. m. Küche Bückerstr. 
4 166 zu vermiethen.
E. m. Z. n. v. n. Burscheng. Strobandstr. 18.
HN^öbl. Z im m er nebst Hellem Schlafzimmer 

zu vermiethen. Gerstenstr. 78 I I .

Möblirte Bor-erziminer
zu haben Brückenstr. 19. Zu erfr. 1 Tr. r.

Zmi M>. Kch,
Frau I-inliner, Restauration.

1 möbl. Zim. z. v. Gerberstr. 287, 1 Tr. r.
dHromb. Borst. Schulstr. 170 ist die 2. 
^  Etage, 6 Zim., Küche, Kammern u. s. w. 
versetzungsh. vom 1. Oktober zu vermiethen.
A a m i l ie n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. n. 
O  Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. sofort zu 
verm. l-lecllke, Culmer Vorstadt.
(*7>ie zweite Etage, bestehend aus 7 Zim. 
^  und Zubehör, ist vom 1. Oktober zu 
miethen. 8vl!nvr, Gerechtestraße 96.

freundl. Wohn., 1 Tr., von 3 Zim. u. 
Zub. ist in der Tuchmacherstr. zu verm. 

Näheres Neustädt. M arkt 147/48, 1 Tr.
1

K c h ü tz e n h  a u s .
Sonntag den 28. Oktober cr.

Grsßks Älkilh-Canlert
von der Kapelle des Infanterie-Regim ents 

v. Borcke (4. Pomm.) N r. 21.
Anfang 7 '/. Uhr. — Entree 3« Ps. 

«on 9 Uhr ab L« Pf.
N ü I I v i ' ,

___________ Königl. M ilitär-M usikdirigent.

Victoria-Kalten.
Sonntag dew 28. September er.

Grußes MiWr-Comkrt
ausgeführt

von der Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.

Anfang 4  Uhr. Entree 30 Ps.

_________ Königl. M ilitär-M usikdirigent.

Sonntag d.28.Sejitl»r. Rachm.3Uhr.
SiilinM-Veioln.

Im  Viktoria - Theater.
Theater-Uirstelliiilg

an, 28. September 1890

Clzevir
Genrebild in einem Akt von H. W ilk e n . 

Hierauf

B  17
Originalposse m it Gesang in zwei Akten 

von H. S a l in g r e .
M G -  7  /2 L II» r.

Kasseneröffnung 6V2 Uhr.
Alles Nähere siehe Theaterzettel.

Mseum.
Heute Sonntag:

Concert Tanz.
Anfang 7 Uhr. kaui 8okulr.

MNlljM KiM
MNllI0s'8 NSISl

T  Luimeeslessse. L i
W E f '  8 « I » ö n v  N 1 r i» « n

sind zu haben Gersten - Straffe 98 Part.

Wsih gewagt, ist halb gewonnen!
Marienburger Geld-Lotterie. Hauptgew. 

90000 Mark. Ziehung schon am 8. 
Oktober cr. Ganze Lose ä M ark 3,25, 
halbe ä Mk. 1,75.

Preuß. Klassen-Lotterie» Ziehung am 7. 
Oktober cr. V8 ^ Mk. 6, V10 ä Mk. 3,50, 
'/i,2 L Mk. 1,75.

Kölner Ausstellungs - Lotterie, Ziehung 
am 2. Oktober cr. Lose ä Mk. 1,10. 

Nöthe Kreuz-Lotterie, ganze Lose L Mk. 
3,50, halbe L Mk. 2.

Wefeler Dombau-Lotterie. Lose ä. Mk. 
3,50 empfiehlt und versendet

Üslcal lllawell Thorn.
Porto und Liste 30 Pf. extra. "M G

Ostpreuhische
Schimmelftute,
groß, stark, elegant geritten und ge­
fahren, 7 jährig, weil hochtragend
zu verkaufen bei

Hauptmann Liess, 
__________ Thorn, Gerechtestr. 138.

200  M ete r alte noch brauchbare

Gasrohre
werden zu kaufen gesucht. Offerten bitte 
unter I.. 8. in  der Exped. d. B l. abzugeben.

Znr Anfertigung von Dejeuners
Diners.Soupers. wie einzelnenSchüfseln 
in  und außer dem Hause empfiehlt sich

8t .  H l i i t t iL v r ,
Privatkoch und Oekonom des Offizierkafinos 
_________ des Ulanenregiments._________

N llM -Vorlröge
sind zu haben bei 0. 0omdeoW»IiI.

Täglicher Kalender.

1890.
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Hierzu eine Beilage und lLuitrirteS
Unterhaltungsblatt.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k t  in Thorn.



Beilage zu Nr. 227 -er „Thoruer Presse".
Sonntag den 28. September 1890.

Der Schahgräver.
Humoreske E. R e d e n h a l l .

------------------ Nachdruck verboten.
M o t t o :

„Arm am Beutel, krank am Herzen 
Schleppt ich meine langen Tage."

„Ach w as, Träum e sind Schäum e! Schlage D ir  den 
Unsinn au s dem Kopfe," sagte die F ra u  Aktuar Finkenschlag, 
eine kugelrunde F ra u  m it etw as sanguinischem Temperam ent, in 
nicht zu sanften Tönen zu ihrem G atten , der ihr seit einigen 
Wochen immer und immer wieder erzählte, welch glückverheißen­
den T raum  er gehabt, und daß eine A hnung ihm sage, daß der­
selbe sich erfüllen werde.

Tag und Nacht beschäftigte dieser Gedanke den Herrn A ktuar, 
eine kleine, hagere Gestalt, mit eckigem, bartlosem Gesicht und 
bedeutendem Mondschein. D ie Aussicht der Verwirklichung schien 
ihm um so verlockender, a ls  er m it Glücksgütern gerade nicht 
reich gesegnet w ar und er, sowie seine G a ttin  Lucinde oft an 
-en letzten Tagen des M o n ais  schmale Bissen beißen mußten.

E s w ar aber auch ein gar zu merkwürdiger T raum  ge­
wesen, wohl geeignet, so ein ruhiges Gem üth wie das des H errn 
Aktuar Jo h a n n  G ottlieb Finkenschlag aufzuregen.

Dieser hatte eines Abends spät noch in seinem Stäbchen auf 
dem letzte Weihnachten angeschafften guten S o fa  gesessen und 
darüber nachgedacht, wie qualvoll sein ganzes, n u r der mecha­
nischen Arbeit gewidmetes Leben sei, und wie ihn das Schicksal 
doch stets recht stiefmütterlich behandelt habe. Welche Hoffnungen 
hatten ihn a ls  Jü ng lin g  beseelt, wie viele Id e a le  hatte er ge­
hegt . . . und nichts von alledem hatte sich erfüllt! D ie B e­
geisterung w ar verschwunden, schablonenhaft w ar ein Tag wie 
der andere vergangen, sein ganzes Leben n u r der Arbeit um des 
Lebens U nterhalt geweiht.

Bei diesen philosophischen Betrachtungen mußte er einge­
schlafen sein.

D a , auf einmal w ar ihm so w underbar zu M uthe ge­
worden, eine blendende Helle hatte d as ganze Zim m er überstrahlt, 
und eine Fee in G estalt eines schönen jungen Mädchens hatte 
plötzlich, ohne daß er gesehen, von wo sie gekommen, vor ihm 
gestanden und folgende W orte zu ihm gesprochen:

„Verzage nicht! Deine S o rg e  um das tägliche B ro t soll 
zu Ende sein! H a t das Leben D ir  auch viele Enttäuschungen ge­
bracht, jetzt sollst D u  und Deine G attin  Lucinde belohnt werden. 
I n  D einer W ohnung ist ein Schatz verborgen, und D ir  ist es 
vorbehalten, ihn zu heben. W o er ist, darf ich D ir  nicht sagen. 
Suche . . . und D u  wirst finden. Sprich jedoch, sobald D u  in 
seinen Besitz gelangt bist, zu niemand a ls  zu D einer F ra u  da­
von. H älft D u  dies nicht, so verlierst D u  ihn wieder."

Also hatte die Fee gesprochen und w ar verschwunden.
Unser Aktuar aber w ar davon erwacht und befand sich nun 

in einer A ufregung, in der er sich noch nie befunden, auch nicht 
in jenem feierlichen M om ent, a ls  er vor zwanzig Ja h re n  um 
seine geliebte Lucinde geworben hatte.

E r  w ar seitdem ganz verändert, der gute Aktuar. E r, der 
wie ein Lastthier bisher alles geduldig ertragen hatte —  sogar 
die Gardinenpredigten seiner F ra u , wenn er in die frischgescheuerte 
S tu b e  eingetreten w ar und vergessen hatte, seine S tiesel ordent­
lich abzuputzen, oder S o n n ta g s  eine C igarre geraucht, ohne die 
reine» V orhänge zu berücksichtigen —  er w ar jetzt unwillig und 
gereizt bei derartigen Anlässen, dabei von einer Ruhelosigkeit 
und Zerstreutheit, die jedem auffallen mußte. S a ß  er aus dem 
Gericht über seine Arbeit gebeugt, so passirte ihm, dem so pe­
niblen B eam ten, es jetzt oft, daß er sich irrte , und er hatte sich 
deshalb schon eine Rüge seines Vorgesetzten zugezogen. S tu n d e n ­
lang schritt er im Zim m er auf und ab, ohne ein W ort zu sprechen, 
bald auf den Fußboden, bald an  die M auer klopfend und ängst­
lich lauschend, ob der Ton vielleicht hohl klinge.

Auch heute klopfte und horchte er fortw ährend. Eine ge­
raum e Z eit hatte ihn seine Ehehälfte stillschweigend beobachtet. 
Endlich polterte sie lo s :

„H at m an je so etwas erlebt? A lter schützt vor Thorheit 
n icht! W enn D u  m it dem Unsinn jetzt nicht bald aufhörst, sollst 
D u  mich kennen lernen."

„W er zuletzt lacht, lacht am besten!" sagte der Aktuar m it 
einer gewissen Zuversicht. „A uf den ersten Hieb fällt kein B aum . 
D a s  geht nicht wie m an will . . . dazu muß m an erst einen ge­
wissen Zeitpunkt abw arten ." .

„Hoffen und H arren  macht manchen zum N arren , und viel 
fehlt nicht mehr, dann verlierst D u  wegen dieses albernen 
T raum es noch den V erstand!" erwiderte F ra u  Lucinde gereizt.

S o  zankte sich das sonst so friedliche E hepaar noch lange 
Z eit in allen möglichen Sprichw örtern  herum . D ies w ar näm ­
lich eine S p e z ia litä t von ihnen, wenn sie erregt w aren, und so 
ging es dann fort, b is die F ra u  m it den W orten : „W em nicht 
zu rathen, dem ist auch nicht zu helfen" au s dem Zim m er ging 
und die T hür etw as bedenklich ins Schloß fallen ließ.

Doch dies alles g litt spurlos an H errn  Jo h a n n  G ottlieb  
Finkenschlag vorüb er: es störte seine Hoffnungssreudigkeit nicht 
im mindesten, er hatte n u r  ein bedauerndes Lächeln fü r  die Un- 
gläubigkeit seiner G a ttin . E r  klopfte, horchte, untersuchte uner­
müdlich weiter.

S o  w aren wiederum drei Wochen unter fruchtlosem Suchen 
vergangen. D a , eines Tages —  F ra u  Lucinde w ar einer E in ­
ladung zu einem Kaffeeklatsch bei der F ra u  R egistrator M üller 
gefolgt —  beklopfte der A ktuar wieder jede S telle  der W and, 
und . . . barm herziger G o tt!  w as ist d a s ?  An dieser S telle  
klingt der Ton hohl!

A them los m it einer K raft, die m an dem kleinen, schwäch­
lichen M anne gar nicht zugetraut hätte, rückte er die dort ihren 
P latz  habende altmodische, eichene Kommode weg, entkleidet die 
S te lle  der Tapete und o Him m el! E s  ist keine Täuschung! H ier 
klingt es beim Klopfen ganz anders, hier muß ein Verschlag sein !

E r  hält einen Augenblick inne, es dreht sich alles m it ihm 
herum , die S in n e  drohen ihm zu vergehen.

Hastig holt er dann d as zu diesem Zweck angeschaffte Werk­
zeug und schließt die T hür.

E r  ist ganz allein.
D ie taube B edienungsfrau , die schon fünfzehn J a h re  ihm

und seiner G a ttin  des Lebens Mühseligkeiten zu erleichtern sucht, 
hat bereits ihr Tagewerk vollbracht und sich entfernt, die Nach­
barn, denen das Klopfen möglicher Weise auffallen könnte, sind, 
wie er zufällig gehört hat, seit einigen Tagen, wie dies bei 
reichen Leuten M ode ist, auf Sommerfrische. Nichts stört ihn.

E r hämmert und hämmert, sein eigenes Herz übertönt fast 
die Schläge.

Jetzt ist es ihm endlich gelungen, eine Oesinung in die W and 
zu bringen. G roße Schweißtropfen treten ihm auf die S t irn ,  
er ring t nach Athem, er muß sich erst etw as zur Ruhe zwingen, 
er w agt es nicht, hineinzublicken.

Z itternd  vor A ufregung, gelingt es dem H errn Aktuar erst 
nach wiederholt vergeblichen Versuchen, ein Licht anzubrennen. 
Endlich hat er es vollbracht, er leuchtet in die Oeffnung, und 
jetzt sieht er hinein. E r reibt sich die Augen. I s t  es ein B lend­
werk der Hölle? S ie h t er denn recht? D er H err Aktuar scheint 
zur Salzsäu le  geworden.

I s t  ihm eine Enttäuschung geworden? D roh t die Freude 
ihn zu tödten?

E r rü h rt sich immer noch nicht.
Doch da klopft es an die Thür, erst leise, dann immer stärker 

. . . er wagt es nicht, zu öffnen.
D a  hört er rufen, er erkennt die S tim m e seiner F ra u . 

Seine Gestalt bekommt wieder Leben, er zieht den Riegel von 
der T hür zurück und stürzt mit einem Freudenruf seiner getreuen 
G efährtin  in die Arme.

F ra u  Lucinde bleibt todeSerschrocken am Eingang stehen 
. . . sie glaubt, daß ihr M ann  den Verstand verloren habe.

„W as ist geschehen?" bringt sie endlich hervor und ru ft alle 
Heiligen an, die ihr im Augenblick einfallen.

Doch ohne ihr zu antw orten, führt sie der H err Aktuar 
feierlich an die verhängnißvolle S te lle , läßt auch sie in die W and 
hineinblicken und sagt tr ium p h iren d :

„G laubst D u  n un ?  Jetzt hat alle unsere Noth ein 
Ende!" . . .

S tö re n  w ir das glückliche E hepaar nicht bei der beneidcns- 
werthen Arbeit, einen reichen Schatz zu heben. W as sie finden, 
übersteigt ihre kühnsten E rw artungen. S ie  machen P lä n e , wie 
sie ih r zukünftiges Leben einrichten wollen, und F ra u  Lucinde 
scheint es besonders zu jbefriedigen, daß nun die F ra u  Registrator 
M üller nicht m ehr so von oben herab aus ihr etw as abgetragenes 
Sonntagskleid  werde zu sehen brauchen.

D er Schleier fällt und verbirgt in seinen Falten  so viel 
Glück, wie nur des Menschen Herz erfüllen kann.

D ie Bew ohner des S tädtchens P  . . . . ,  welches das Glück 
hatte, der G eburts- und beständige W ohnort des H errn Aktuar 
Jo h a n n  G ottlieb Finkenschlag zu sein, w aren von zwei Ereig­
nissen so vollständig erfüllt, daß die ehrsamen B ürger, die a ll­
abendlich im Gasthause zum „blauen Ochsen" bei einem G lase 
B ier zusam mentrafen, jede politische Kannegießerei unterließen 
uud sich n u r von jenen unterhielten, die jetzt so vollständig ihr 
Interesse in Anspruch nahmen. Die F rauen , sogar die.besten 
W irthinnen —  und deren stellt P  . . . . ein besonders großes 
C ontingent —  erfüllten in großer Eile ihre Pflicht, um  nur 
rechtzeitig den unvermeidlichen Strickstrumpf in der H and, bald 
dort, bald da beim Kaffee zusammen zu kommen. Wehe dem, 
der ihnen dabei S to ff zu einer besondern, vielleicht gar zu einer 
geheimen S itzung, zu der n u r wenige Bevorzugte ausersehen 
waren, gab! D ie spitzen Zungen drangen schärfer a ls  die schnei­
digsten Schw erter ein, und die W unden, die sie dadurch bei­
brachten, w aren oft unheilbarer und gingen tiefer in s  Innerste  
a ls  jene zu wirken vermochten.

Eine dieser brennenden Tagesfragen w aren die so auffallend 
veränderten Verhältnisse des H errn A ktuar Finkenschlag. D er­
selbe hatte sich von seinem G ehalt immer uur kümmerlich er­
näh rt und machte jetzt plötzlich einer unerhörten A ufw and, 
ging sogar jeden Tag ein Partiechen spielen. E r  hatte ein ganz 
anderes Aussehen bekommen und machte den Eindruck, a ls  be­
kleide er sein Am t nicht au s Nothwendigkeit, sondern nur zu 
seinem Vergnügen. Und erst gar die F ra u  Aktuar! W ie ging 
sie jetzt einher! S o g a r  die F ra u  Registrator M üller, die doch 
nach jeder Richtung hin tonangebend w ar, konnte ihr es nicht 
mehr gleichthun. Jetzt machte sie so g ir m it ihrem M ann , gerade 
wie diese vor drei J a h re n ,, eine Reise! W a r  ihnen eine große 
Erbschaft zugefallen? Ih n e n  vielleicht ein Goldonkel in Amsterdam 
gestorben?

D ie guten Leute zerbrachen sich vergeblich den Kopf, sie 
konnten es nicht ergründen. D er H err Aktuar und seine G attin  
hatten allen F ragen gegenüber n u r ein geheimnißvolles Lächeln, 
sie » a ren , treu  der W eisung der Fee, stumm wie das G rab  ge­
blieben.

D a s  zweite Ereigniß, das die sonst so gemüthlichen B e­
w ohner P  . . .  . 's  so in A ufregung versetzte, w ar ein großer 
D iebstahl, der bei dem K aufm ann Jppelberger verübt worden 
w ar, der einige Wochen m it seiner Fam ilie verreist gewesen und 
bei seiner Rückkunft sein ganzes, sehr bedeutendes S ilberzeug und 
eine Kassette m it W erhpapieren gestohlen fand.

D ie Polizei w ar in größter Thätigkeit. G roße P lakate an 
den Straßenecken sicherten jedem eine eminente B elohnung zu, 
der eine M ittheilung  über den Dieb machen würde. D ie zur 
Sicherheit des H auses zurückgelassenen Dienstboten wurden fest­
genommen, es nützte aber alles nichts, m an konnte keine S p u r  
des wirklichen T häters finden.

S o  etwas w ar in P  . . . . noch gar nicht dagewesen und 
so unerhört, daß es sogar den jetzt so glücklichen A ktuar Finken­
schlag in Harnisch gebracht hätte, da er wie alle Kleinstädter es 
a ls  persönliche Beleidigung ansah, wenn m an seiner V aterstadt 
etw as N ach teiliges nachsagte, nnd dies tra f doch, wenn m an 
den Thäter nicht fand, die ganze S ta d t . Doch er wußte von 
gar nichts. E r hatte U rlaub  genominen und w ar m it seiner 
F ra u  zu seinem B ru der gereistt der ein kleines Landgut in 
Thüringen besaß, und den er schon zehn J a h re  nicht gesehen 
hatte. E r  konnte sich ja  jetzt erlauben, auch einmal wie andere 
Leute zu verreisen, ein p aa r Wochen den Aktenstaub abzuschütteln 
und in glücklicher Verschollenheit ein behagliches S tillleben  zu 
fü h ren !

D er H err Aktuar und seine F ra u  ahnten nicht, a ls  sie nach 
abgelaufenem U rlaub  körperlich und geistig erfrischt zurückkehrten, 
daß das Damoklesschwert bereits über ihnen hing.

Kein schützender Engel tra t  zu ihnen heran und zeigte ihnen 
wie in alten M ärchen, die sie in der Kindheit gelesen, den A b­
grund, welcher sich vor ihnen au ftha t. Keine warnende S tim m e 
sagte ihnen, welchem V erhängniß sie entgegen gingen. F reudig 
betraten sie die heimische Schwelle, um es sich nun recht behag­
lich und gemüthlich einzurichten. D er F ra u  Aktuar schwebte es 
a ls  ein langersehntes und nun erreichtes Glück vor, daß auch 
sie nun werde einm al eine Kaffeegesellschaft geben können, und 
dabei sollte die B ew irthung so glänzend sein, wie es noch niemand 
zuvor in P  . . . . gethan.

Doch ehe sie diesen löblichen Vorsatz ausführen konnte, t r a t  
ein Ereigniß an sie heran, so schrecklich, so vernichtend, so un ­
heilvoll, wie es nicht ärger gedacht werden kann, und zwar in 
Gestalt zweier Polizeidiener, die etwas stürmisch E inlaß be­
gehrten und, indem sie dem entsetzten Aktuar ein donnerndes 
„ I m  Namen des K ö n ig s!" entgegenliefen, in der unbefangendsten 
W eise, a ls  handle es sich um  eine Besichtigung harm loser N a tu r, 
eine Haussuchung bei ihm vornahm en.

D a s  Entsetzen des noch immer an einen I r r th u m  glaubenden 
E hepaars zu schildern ist unmöglich. Z itternd  verlangte der H err 
Aktuar Aufklärung . . .

„W erden schon sehen!" sagte barsch einer der Beam ten. 
„H a !"  schrie er plötzlich auf. „W er hätte so etw as verm uthet! 
D a  haben wir ja , w as wir schon so lange vergeblich suchen!"

Einen silbernen Gegenstand nach dem andern brachte er 
hervor; sein Erstaunen kam fast dem Entsetzen des A ktuars 
gleich.

„A lter M ann ,"  sagte ernst der andere B eapite, der den 
Aktuar schon viele J a h re  kannte, „w as konnte S ie  dazu bringen?"

Dieser verstand noch immer nicht, um w as es sich eigentlich 
handle, und flehte die D iener des Gesetzes an , ihm doch zu sagen, 
w as er begangen habe.

Diese waren empört über sein Gebühren, das sie für die 
vollendetste Heuchelei hielten, und auch der Beamte, welcher ihm 
erst so wohlwollend zugesprochen, forderte ihn jetzt barsch auf, ihm 
unverzüglich zu folgen.

Alles Jam m ern  und B itten  blieb erfolglos. D er H err 
A ktuar wurde abgeführt.

F ra u  Lucinde siel ohnmächtig der theilnehmenden B edienungs­
frau  in die Arme . . .

W ie ein Lauffeuer verbreitete sich die Nachricht in der 
S ta d t.

„Also daher der Reichthum, der A ufw and!" zischelten die 
bösen Zungen.

„D azu  hat ihn nur die Putzsucht der F ra u  gebracht!" 
sagten einige.

„D er Hochmuthsteufel muß ihn verführt haben!" meinten 
andere.

S eine  Vorgesetzten schüttelten den Kopf. E r  w ar doch immer 
ein ordentlicher Mensch gewesen, und jetzt ein gemeiner Einbrecher 
. . . ein Dieb. E s  w ar fast unglaublich.

Die Untersuchung w urde mit Eile betrieben, ein V erhör 
folgte dem andern. D er H err Aktuar betheuerte immer und 
immer wieder seine Unschuld, verweigerte jedoch hartnäckig jede 
Auskunft darüber, wie er in den Besitz all dieser kostbaren 
Gegenstände gekommen sei. D ies , sowie die Thatsache, daß 
H err Jppelberger jedes Stück a ls  sein Eigenthum erkannte, 
und daß nur einige W erthpapiere bereits fehlten, sprach zu be­
lastend gegen ihn, a ls  daß man nicht an seine Schuld glauben 
sollte.

Noch einm al, ehe die Richter zur V erurtheilung schritten, 
gewährten sie dem A ktuar, da sein bisher so unbescholtenes 
tadelloses Leben für ihn sprach, ein letztes V erhör, und sein 
früherer Vorgesetzter redete ihm eindringlich ins Gewissen, doch 
die volle W ahrheit zu bekennen, da ein offenes Bekenntniß seine 
S tra fe  noch mildern könne. D a  widerstand er nicht länger. 
E r erzählte alles ganz getreu vom Beginn an, w as ihm der 
T raum  verheißen und wie er den Schatz aufgefunden habe, und 
schloß resignirt seinen Bericht m it den W orten :

„W enn ich auch alles dadurch, daß ich mein Schweigen 
gebrochen habe, wieder verliere, so mag es immerhin sein!"

A ls er m it seiner E rzählung zu Ende w ar, konnten sich 
die Richter vor Lachen nicht mehr halten. Jetz t w ar ihnen 
alles klar.

D er gute Aktuar ahnte jedoch noch immer nicht, daß er 
unbewußt einen Einbruch verübt hatte. E r  w ar bei seiner Schatz­
sucherei in den Wandschrank seines Nachbars, des K aufm anns 
Jppelberger, eingedrungen. Dieser verw ahrte darin  all seine 
W erthsachen, da die fü r den Uneingeweihten fast unsichtbare 
Tapetenthüre keinen Schrank verm uthen ließ und ihm dadurch 
die meiste S icherheit bot. An die Möglichkeit, daß die W and 
vom 'N achbarhause au s durchbrochen werden könne, hatte H err 
Jppelberger eben so wenig gedacht wie der H err A ktuar es ver­
muthete, daß er dies gethan und das E igenthum  eines andern 
angegriffen habe, da die Verwirklichung dessen, w as ihm der 
T raum  versprochen hatte, ihm ganz natürlich erschienen w ar.

S o g a r  des Bestohlcnen bemächtigte sich die größte Heiterkeit, 
a ls  er hörte, wie es zugegangen w ar, und er stimmte m it den 
V ertretern der weltlichen Gerechtigkeit überein, den ehrlichen D e­
linquenten sofort freizulassen.

Von Dank erfüllt gab dieser alles zurück, w as er besaß. 
E s  brannte ihn jetzt ordentlich in den F ingern, und er dankte 
dem Schöpfer, daß es noch so geendet hatte. Eine Lehre zog 
er aber aus dieser bittern E rfah ru n g : nicht außerhalb nach 
trügerischen Schätzen zu suchen, sondern die richtigen in der 
eigenen B rust aufzufinden. S ie  heißen Pflichterfüllung und Z u ­
friedenheit.

Diese täuschen niem als. S ie  sind die glückbringendsten und 
getreuesten Gefährten im Leben.

Mannigfaltiges.
( E i n e  d r o l l i g e  Ge s c h i c h t e )  von dem vielgenannten 

B aro n  Hirsch erzählte der bekannte Antisemit D ru m on t einem 
Redakteur des X IX . S ieele, der ihr über die 6ou1i88e cku L eu -



Isnxism e befragte. Während der boulangistischen ^Campagne 
haperte es öfter m it dem Gelde; so auch bei der Kandidatur 
Boulangers im Departement du Nord, man brauchte rund 300 000 
Franken. Aber der Geldgeber, der G ra f von P a ris , reiste gerade 
in  Spanien und war nicht zu finden; man wußte auch, daß er 
sehr zäh in  solchen Sachen war. E in Royalist fiel daher darauf, 
den Baron Hirsch anzugehen. „E s  giebt in P a ris  nur zwei 
M änner, an die w ir uns wenden können," sagte er zu Hirsch: 
„Rothschild und S ie. Aber, was ist Rothschild? E in  Handels­
und Geschäftsmann. S ie aber sind ein Edelmann; deshalb zögerten 
w ir  nicht, an Zhre Thüre zu klopfen." Hirsch ließ sich ködern, 
gab die 300 000 Frks., zerriß den ihm überreichten Schein und 
w a rf ihn in den Kam in: „W enn man aus solchen Häusern ist 
wie w ir , braucht man keinen Schein." Gleich darauf schickte 
ein Herzog ein Dankschreiben, worin der Vorschuß in geschickten 
Wendungen bescheinigt war. Hirsch schickte die Fetzen m it dem 
Zettel zurück: „N iem als w ird  ein M ann wie ich einen Schein 
von einem Manne wie S ie annehmen."

( E in  M o n s t r e - B r ü c k e n s p r i n g e n . )  Die Großthaten 
Brodies, des berühmten „briässejum ders", der zu seinem und 
anderer Leute Vergnügen von den meisten hohen Flußbrücken 
der Union „hinabgejumpt" ist, sind kürzlich von einem großen 
Monstre-Brückenspringen in  den Schatten gestellt worden, das in 
P ittsb u rg  —  wie aber sogleich hinzugefügt werden muß —  ohne 
den W illen der Betheiligten stattgefurden hat, die eine Wieder­
holung der Vorstellung wohl schwerlich wünschen dürfen. A u f 
einem Arbeitsgerüst, das unter der eisernen Smithfield-Brücke 
aufgehängt w ar, befanden sich vier Schlosser schon mehrere Tage 
lang bei der Arbeit, ohne an eine Gefahr zu denken, denn die 
den S tro m  befahrenden Schiffe waren durch riesige W arnungs­
tafeln davon in Kenntniß gesetzt, daß der in der Reparatur befindliche 
Theil der Brücke zu meiden sei; außerdem befanden sich unter den 
Fahrzeugen auch nur wenige, deren Masten hoch genug waren, 
um an das Hängegerüst heranzureichen. Trotz der W arnungs­
tafeln aber verirrte sich ein Dampfboot unter den vom Verkehr 
abgeschlossenen Brückenbogen, und unglücklicher Weise gerade ein 
solches, dessen Mastspitzen bis zum Gerüst emporreichten. Der 
Kapitän, welcher seinen I r r th u m  und die den arbeitenden 
Schlossern drohende Gefahr im letzten Augenblick bemerkte, gab 
sofort Warnungssignale m it der Dampfpfeife, aber es war zur 
Rettung natürlich schon zu spät. Kaum hatten die erschrockenen 
Arbeiter sich an dem eisernen Fachwerk des Brückenbodens fest­
geklammert, als das Gerüst unter ihren Füßen wich und m it 
donnerndem Krachen auf das Verdeck des Dampfers hinab­
stürzte, dessen Bemannung rechtzeitig Schutz gesucht hatte. Die 
vier Männer aber hingen, von jeder A rt der Rettung abge­
schnitten, in einer Höhe von 200 Fuß unter der Brücke, und es

blieb ihnen nichts übrig, als das berühmte Kunststück Sieve 
Brodies auszuführen, das heißt, sich einfach in die Fluten Hinab­
fallen zn lassen. Fünf M inuten dauerte es, ehe der erste sich 
zu dem gewagten S prung entschlossen hatte und seine Hände 
löste, eine M inute  später folgte ihm der zweite, und beide 
wurden von herbeigeeilten Schiffern aufgefischt, um unversehrt 
aufs Trockene gebracht zu werden. D ie beiden anderen hielten 
in ihrer luftigen Höhe aus, bis ihre Kräfte schwanden; dann 
stürzten auch sie in die Tiefe, um mehr todt als lebendig, aber 
glücklicher Weise ohne ernste Verletzungen aus dem Wasser ge­
holt zu werden. Natürlich sind die vier unfreiw illigen Brodies 
nun die Helden des Tages, und schon reißen sich die Wander- 
inuseen um sie, damit das Q uarte tt sogleich seinen Triumphzug 
durch die Vereinigten Staaten an tritt.

sNachs t ehenden  b r i e f l i c h e n  E r g u ß  e i n e r  Köc h i n )  
an ihre, einige Wochen Sommerfrische auf dem Lande genießende 
Herrschaft the ilt die „E lb inger Zeitung" seiner urwüchsigen 
O rig in a litä t halber ihren Lesern m it:

Liebes Madahmche!
Ich  und Amalje komme sie heite m it eine große Bütte, 

w ir sind nehmlich vons K.'sche Metchen, der Lore, die Ihnen ja 
auch kennt, aufgefordert m it den Kwintherrn seine Schurrnaljähre 
nach den Geitz Halz zu fahren aber nur bis schön Walde und 
dann gehen w ir das Entchen zu Fuß. Ich  sagte gleich zu 
Amalje das kennen w ir  nich ohne Madahmche, ich wer erscht an 
ih r schleichen. Der Fido w ir t  alle Stunden rausgelassen und 
das Wasser setz ich schon Sonnabent in die Schlafstube und 
schweife ein Stück E is rin  damit es kalt bleibt. Es soll jetzt 
sehr hibsch bei uns wären. Den Kwinntherrn seine Schurrnaljähre 
hat man 8 Sitze aber w ir  sint 9 Stück, da muß woll die Lore 
auf's T rittb re tt hucken. M ein neies Kleid das geschonkene vons 
Freuleinche ist schon ganz fä rtig  gans neimotsch m it Hinten was 
drin. Amalje hat danichz, die braucht so was auch nich. Wenn 
Madahme Sonntag kommen, so wäre es dock scheener wenn das 
erscht M ontag wäre. Ich denke, das Madahmche uns das er­
lauben werden. Amalje denkt auch ei ja. Wenn Madahmche 
auch nur einen erlaubt. Ich fahre aber bestimmt. Ich  habe 
m ir zu sehr darauf gefreit.

Grüßen Madahmche doch das Freuleinche.
M it  Hochachtunk ergeben;.

M . G.

Landrvirthschaflliches.
( U n r i c h t i g e  S c h o n u n g  d e r  P f e r d e . )  Pferde, die 

schon an Arbeit gewöhnt sind, werden oft lange Zeit geschont 
und im S ta lle  gemästet, um sie dann m it einem M ale desto

schärfer zur Arbeit verwenden zu können. Schon wenn ein Pferd 
an einem Tage eine weitere als die gewöhnliche Tour zu machen 
hat, hört man oft sagen: „ Ic h  lasse mein P ferd einige Tage 
stehen, weil ich eine sehr anstrengende Reise m it ihm vorhabe." 
Diese Anschauung von der Schonung unsrer Gebrauchspferde, 
sie durch absolute Ruhe zu Anstrengungen vorzubereiten, ist eine 
grundfalsche, ja gerade eine sehr verwerfliche. Kommt ein der­
artig behandeltes Pferd aus dem S ta lle , so arbeitet es anfänglich 
m it S ta llm u th , es geht fleißig und lebhaft, so lebhaft, daß es 
verhalten werden muß, und dieses Benehmen des Thieres bestärkt 
den unerfahrenen Fahrer oder Reiter in seiner Ansicht: „Scho­
nung giebt K ra ft." D ie K ra ft hat aber keine Dauer hinter sich 
und läßt bald nach, große Schweißabsonderung, die folgerichtig 
e in tritt, schwächt, Peitsche und Sporen helfen dann dem faulen 
Thiere die Arbeit verrichten. Gehört es zu den phlegmatischen 
Naturen, so hat die Bezeichnung „ fa u l"  eine gewisse Berechtigung, 
zählt es aber sonst zu den fleißigen Arbeitern, so ist das Nach­
lassen in der Arbeit nicht Faulheit, sondern Nichtkönnen. Es 
kann nicht, weil es zu lange geschont ist und keine Vorbereitung 
zu seiner ihm abverlangten Arbeit hatte. D ie unrichtige Scho­
nung hat seine K ra ft vernichtet. B le ibt ein P ferd, das sonst 
gesund ist und von dem man Arbeit beansprucht, längere Ze it 
unthätig aufgestallt und w ird dabei kräftig gefüttert, so setzt 
dasselbe Fett an, die Verdunstungsthätigkeit w ird  geschwächt, 
die Muskeln und Sehnen verlieren naturgemäß ihre S tram m heit, 
weil sie nicht in Thätigkeit bleiben; die H aut w ird ebenso wenig 
zu einer neuen Triebkraft angeregt; selbst wenn sie auch äußerlich 
gereinigt w ird , so fehlt doch die W irkung dazu von innen, m it 
andern Worten, das Pferd kommt nicht allein von den Beinen, 
sondern es w ird  auch kurzathmig und nicht selten m it einem 
Hautausschlag behaftet. Was w ill man m it einem auf solche 
Weise geschonten Thiere nun anfangen? Allmählich wachsende 
Arbeit, aber nie über sein Kraftvermögen, kann es allmählich 
wieder zu Kräften bringen, den Fettballast abschütteln und die 
Muskeln wieder stählen —  viel leicht? immer glückt dieses Ver­
fahren auch nicht, denn eine abergläubische Schonung ru in ir t oft 
nachhaltig! Arbeit, die zur Auffrischung der Kräfte unbedingt 
nothwendige Ruhe und das tägliche Futter müssen zusammen 
in Einklang stehen, keins darf das andere überwiegen. M i t  der 
verwerfllichen Ruhe unsrer Arbeitsthiere, die im langsamen Schritt 
in der Hauptsache ihr und unser B ro t verdienen, ist nicht eine 
Ruhepause am Tage zu verstehen. Am schnellsten kommen die­
jenigen Pferde durch unnöthige Ruhe herunter, deren W irkungs­
kreis in schnellerer Arbeitsfolge liegt. Verlangt der Beruf des 
Pferdes eine schnellere Gangart als Schritt, so genügen oft schon 
wenige Tage, um dasselbe von seiner Befähigung herabzudrücken.

Verantwortlich für die Redaktion: Pau l Dombrowski in Thorn.

Bekanntmachung.
I m  städtischen Krankenhause werden zwei 

Krankenwärter gebraucht, da die bisherigen 
Sielleninhaber zum M ilitä r  eingezogen 
werden.

Meldungen sind unter Beibringung von 
Zeugnissen bei der Oberin persönlich anzu­
bringen.

Thorn den 24. September 1890.
_____  Der Magistrat.

Für Aahnleideirde!
Schmerzlose Zahnoperationen

üurek lokale/wasslliene.
Künstliche Zähne und Plomben.

6rÜN, in kelgien approk.,
____________Breitestraste.____________

M b t e i M M S i i .
Wegen Aufgabe meines Bürstenwaaren- 

lagers verkaufe ich zu jedem Preise mein 
Lager in:

K686N, Üanlifeger, Zelirobber, lllkilter-, 
Zolieuer- uncl >Violi8bür8len, lUätnien- 
dür8len, Pia8avadk86n, putrlecler, kb- 
8täuber, leppioli- unä Üo88liaarde8en

k. Zieckmann, Schillerstraße.
l. Irsulmann, Tapezier,

Seglerstr. 197, n. d. Offizierkasino, 
empfiehlt sein Lager

8elb8lgearbei1kier?ol8lermödel
als: Garnituren in Plüsch, glatte und ge­
preßte, Schlafsophas, D ivans, Chaise­
longues rc.

Federmatratzen
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt.

Bei Aonahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen.

Zur Anfertigung der

Damil-Kiiilfkktil»!
em ; ich mich dem geehrten Pu- j
ilikum.

l!il. vfieslcopn,
ldoslei-stnasse

Beste und billigste Bezugsquelle für
garautirt neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt
N"d.,ch. g t z M i l e r n .

Wir versenden zollfrei, gegen Rächn. (nicht unter 
10 Pfd.» gute nene Bettftdern per Pfund für 
«« Psg., 80 Psg., 1 M . u. 1M . 25 Psg.: 
feine prima Halbdaunen lM .  «OPsg.;
weiße Polarfedern 2 M .». 2 M .50  Pg.; 
silberweiße BcttscSern 3 M .. 3 M . 
5V Pfg.. 4 M .. 4 M . 50 Pfg. ». 5 M . ; 
ferner: echt chinesische Ganjdaunen 
Mkriiftfg» 2 M . 50 Psg. und 3 M .

eil «sehr 
Ver­

packung zum Kostenpreise.'— Bei Beträgen von 
mindesten- 75 M. 5°/« Rabatt. — Etwa Nicht-
gefallendes wird frankirt bereitwilligst 
zurückgenommen.

Reeder L  6o. in «vrfoi-0 UWeftfl.

empfiehlt

W k s  k i c h i M  W i r k l i c h .
V. ljE Ib>bi'xvii8l<i

ki-eiiesti-asse 3 (Massage)

Putz und Modemagazin
beehrt sich den

Lingang sämmlllckei' sseulieilei,
für die Herbst- und Wintersaison " V E  ergebenst anzuzeigen.

kr
 ̂ . Zensalionelikn Erfolg

I r r  <!«,- t tv k in n c k ln n s x
. »e ins  L s S e r  v o n s e r v « ;

Ä vn  Llarlce v re n e r. (eigenes kabrikat),
^  — fü r  'rre ikrtem en L iie r  ^ r t  —fü r  rre ik rie m en  L iie r  ^ r t  

i^usnabm« Oummi) gs^ätn-t doi sb.- 
fLodor vodrsuokSLrt folgsnäsVoi'tlisils:

„krsparniss an kiemenversokieiss,
— Leine Letriebsstörunssen durob 
Oleiten oder Abfallen der Kiemen, — 
Oleiebmässixen Oan̂  der Nasokinen,

I — Ledere Kraftübertragung, — 
ikoue 'Treibriemen erkalten die 
-grössere '1'rvibkrat't der alten, —
' Kiemen arbeiten gut bei geringer 
Kpannung, — Die Kiemen längen sieb 
nlvbt, — ktaubansatL, Krusten wer- 
don gelöst und verkittet, — Xlts 
Kiemen norden in vielen rällen neu 
bolebt und nieder brauokbar, —

^  Sobutx gegen naoktbeiiigs Liutiüssv
------  ̂ ------  von Dampt, iiitLS und Keuebtiglceit."

Mo vonsorvs !»1 weil dT88or als Ikran, nolovsr Kruslsn vsrurraokt, im Oo- 
drauod auok dllligvr, äa 8lo nur ckom Korn äsn Nismsn ru Lots kommt, unä auf vor 
Obortläods niokls äavon vorloron gslil. - kin kleiner Vsr8uvd lldsrrsuotl 

kreis: Uk. 1,30 pro Inter, — bei grösserer Xbnabme kranoo-Ausendung. — 
krode-kostooilo, Inbalt 4', . 6tr., ickic. 7,50 tranoo gegen kaoknabmo oder 
vorkerigo kinsendung des Letrages. l!tiodtoonvsniron0o lVasro nedms rurllolt. 

keinstv Kokerei,-ien in allen kvKenäen voiitseklantls!
4 .« v n .  8 « » .,

Lsde»--t7ottssk-t'S. H/urke bildet das hebte h>hattunA»mr'tte/
f-k»- §e/»u/»se»<A, /Vel'̂ ejkebe/">»', k«/e, Zc/tkättche» <8ei'/e sie.

8cr1iut2in8.rLs (rnLt L'Lrms.) sru ».oütSN!

Alleiniger Vertreter für Thorn und Umgegend
Wies Me. Thorn. GttkchtkjtkO.

? 1 i ö n i x - ? o ma ä 6
naeb v̂i886N86Üakt11eb6n krtallruvAon Ii6i'^68t6l1t, i8t äa.8 einslAO

reelle, in 8kiner Wirkung unübertrotk. Nittel 
u. LeförÄörunA ein68 vollen u. 8tark6n üaarwuob868 
u. ri.krlanb. eine« flotten u. kräftigen 8e!inurrbart68.
Lriolg, so^vio Unsodäcküobstoit garautirt. ^ian büte sioü vor 
^erttil. iiaokalim. n. aoüte genau airtfirm a n .8oliutrmarl<o. 
IttA llo ii siniaut. vanlrsoüreiben lie fe n  ru r  kinslottt aus. 

krei8 pro LÜ0I186 dil. 1,— u. KI. 2,—.
H o x » x r « ,  kerlln  8V.

Med.-chem.-Kalioratorlllm L Uarsümerie-Fabrik. 
Imbea in Iborn bei -tat»» Xovr«»!'», in kriesen bei Albert l.uoas, rriseur.

Den Eingang meiner Neuheiten in :

^ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ̂ me simmtlichkr
sür die Herbst- und Wintersaison

erlaube m ir anzuzeigen. ^
WW-" Prompteste Bedienung zu soliden Preisen.

Schillerstr. 448. k. 1enärov,8l<a. Schillerstr. 448.
AM - plkiiß. Lattcrik-Fssc

l .  Klasse 183. Lotterie (Ziehung 7. und 8 . Oktober 1890) versendet gegen B aar: 
Originale pro 1. Klasse: Vi ä 114, V- ü. 57, V4 ä 26,50 M ark (Preis für alle 
4 Klassen: Vi 240, V2 120, V4 60 Mark), Antheile mit meiner Unterschrift an in  
meinem Besitz befindlichen Original-Losen pro 1. Klasse: Vs 10,40, Via 5,20, V32 2,60, 
V«i 1,30 M ark (Preis sür alle'4 Klassen: Vs 26, V,« 13, V32 6,50, '/«.4 3,25 Mark).

I l t t l ,» » ,  Lotteriegeschäft, kerlin 8>V., Neuenburgerstraße 25 (gegründet 1868).
Schmerzlose

Zastn-Opernlionen,
Künstliche Zähne u Plomben.

ülex i.oewen8on,
6ulm6r8tra88k 306/7.

dilliche P«!ik :
V M / g , ö 8 8 t v s  r a g e ,  

'altere 8orten u. Neste
unter äem Einkauf.

1. 8el lner Idorn,
^Gerechtestraste N r. 96.^

19 M !
Ia. Petroleum, klar, geruchlos 
und nicht räuchernd, pro Liter 
19 P f.

IrogellhiNldlMg in Uocker.

W8cli-u.pIAlM8lgIl
von

l. Klobig - Mocker.
'Aufträge per Postkarte erbeten.'

Ls>r. Klassenlotierie. Ziehung 1. Klasse 
am 7. Oktober. Antheillose: V4 12 Mk., 

Vs 6 Mk., Via 3 Mk. 25 Pf., V32 1 Mk. 
75 Pf. Marienburger Geldlotterie. 
Hauptgewinn 90000 Mk. Ziehung am 
8 . Oktober. Lose 3 Mk. 25 Pf., halbe A n­
theile 1 Mk. 75 Pf. Rothe Krenzlotterie. 
Hauptgewinn 50000 Mk. Ziehung am 
18. November. Lose 8 Mk. 50 Pf., halbe 
Antheile 2 Mk. empfiehlt und versendet das 
Lotteriekomptoir v. L lr iv s t

Seglerstrahe 9l. 
Porto und Liste jeder Lotterie 30 Pf.

Ür.Zprangkr'ao''" ».ebensbalsam
(Einreibung). Unübertroffenes M itte l gegen 
Rheumatismus, Gicht, Zahnschmerz, Kopf­
schmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abspan­
nung, Erlahmung, Kreuzschmerz, Genick­
schmerz, Brustschmerzen, Hexenschuß rc. rc. 
Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken ä Flacon 1 Mark.

Der Kursus sür
" . , . Imr

in  V lL O L N
beginnt am 29. Oktober. Born 17. Ok­
tober an bin ich zur Entgegennahme von 
Anmeldungen bereit.

Hochachtungsvoll

L . l ls u p l ,  Tanzlehrer.
GOSGOOGOGGGGGOGGOOGGGOOOl >

r  Salz Speck geräuchert. Bauch- l - 
!  Speck geräuchert. Bücken-Speck,! 
r  Schiukenlunrst und Salami *
M 6L ß̂ ro8 j

r  ^^  Podqorz

Gr. Wohnung.
Etage, vom 1. Oktober d. I .  ab zu vermiethen.
________ w. Nelke, Coppernikusstr. 171.
Hslter M arkt N r. 300 ist vom 1. Oktober 

die erste Etage zu vermiethen. Nähe­
res d a s e lb s t 3 T r e p p ^ b e i^ ü ^
K l. Wohnungen z. verm. SIum, Ümlmerstr. 
Culmerstr. 333 Pferdestall u. Remise z. v. 
M . Z. m. u. 0. Pens. z. v. Schuhmacherstr.426. 
I^Line herrschaftliche Balkonwohnung, be- 

stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu  erfragen daselbst.________

6L ^ro8 und 60 äetail zu haben bei * 

Podgorz, gegenüber der Klosterkirche.

^ ^ o h n u n tze n  von^5 ^ im . m. u^o. Balkon

Zubehör, a. W . a. Pferdest. zum Preise von 
300— 400 Mk. z. verm. Bromb. Borst. Hofsir.
________ _________________ RT »!>»».
HHrombergerstr. 349a ist die Parterre- 
^ W o h n u n g  rechts, Stallung rc., eben- 
dort N r. Z49b die erste Etage» Stallung rc. 
zu vermiethen. Auskunft im Komptoir der 
Schneidemühle. F rau  lokanna llusvl. 
^einm öblirte Wohnung von 2 Stuben 
O  n. Burschengelaß Coppernikusstr. 234.

^in möblirtes Zimmer u. Kabinet, pari., 
zu vermiethen Culmerstraße 319.

A e in  möbl. Zimmer nebst Kabinet, für 1 
O  od. 2 Herren, zum 1. August cr. Schuh- 
macherstraße 421 zu vermiethen.__________
HlHöblirte, auch unmöblirte Zimmer vom 

1. Oktober zu verm. Altstadt 297.

Druck und Verlag von L. Dombrow-kt m Thorn.


